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Die Produktionsvereinigung 
Karatau durchlebt heute nicht 
gerade Ihre besten Zelten. Die 
langjährigen zwischenbetriebli­
chen Beziehungen verfallen im­
mer mehr, und die Existenz des 
Betriebs Ist gefährdet. Die Si­
tuation wird verschärft durch 
die geringen Aufkaufpreise für 
die gelieferte Produktion und das 
Unvermögen des Republikmini­
steriums und des Zentrums, die 
anfallenden Probleme der Region 
zu lösen.

Aber auch unter komplizierten 
Bedingungen Ist das 18 000 Mann 
starke Kollektiv der Produktions­
vereinigung seiner Aufgabe be­
wußt, unter Marktverhältnissen 
radikale Änderung der Produk­
tionsstruktur und des gesamten 
Wirtschaftsmechanismus herbei­
zuführen. Es wird Kurs auf die 
Gestaltung direkter Wirtschafts­
beziehungen mit Partnerbetrie­
ben In anderen Republiken und 
auch 1m Ausland genommen. Die 
Produktion wird zum Teil um- 
profiliert.

So entsteht zum Beispiel zur 
Zelt in Karatau eine Möbelfabrik 
— ein Gemeinschaftsunterneh­
men der Holzgewinner aus Kare­
lien, der Kunsttischler aus Est­
land und der Bauarbeiter aus Ka­
sachstan. In Shanatas wird auf 
der Basis des Reparaturbetriebs 
eine Abteilung für die Herstel­
lung von Radlogeräten zusam­
men mit chinesischen Firmen ge­
baut. Auch die Produktion von 
Marmorschrot, das stark gefragt 
ist, wird erweitert. In die Tage­
baue von Shanatas kommen im­
mer mehr Großraumkipper aus 
lelorußland.

Die Phosphatgewinner und 
Verarbeiter haben ebenfalls ih­
re Probleme und Sorgen. Doch 
auch in dieser schwierigen Zelt 
erfüllen sie sämtliche Lieferver­
träge termingerecht. Auch nach 
dem Übergang zur Marktwirt­
schaft wird die Dshambuler Re­
gion als die Hauptrohstoffbasls

Vorbereitung 
auf Frühjahrsbestellung

Der Winter auf dem Lande ist die 
Zeit der Vorbereitung auf die Früh- 
jahrsfc*! darbeifen.

Der Kolchos „Put k Kommunismu" 
im Gebiet Semipalatin»k verfügt 
über einen starken Park verschie­
denartiger Landtechnik. Lauf Plan 
müssen alle zu überholenden Trakto­
ren und Kombines bis Ende Februar 
fertiggestellf sein. Daher arbeitet 
die Maschinen- und Traktorenwerk- 
stati heute im Kolchos mit Voll­
dampf.

Sorgen und
für die chemische Industrie be­
stehen. Phosphatrohstoff, Silizium 
und Schiefer aus den Bergwerken, 
Gruben und Tagebauen der Pro­
duktionsvereinigung wer den 
ununterbrochen an die Verarbei­
tungsbetriebe von Dshambul, 
Tschlmkent.sTschlrtschlk und Al- 
malyk geliefert. An zahlreiche 
Abnehmer wird Rohstoff aus 
Karatau und Shanatas abgefertigt.

Unter den Teilbetrieben der 
Vereinigung gehört die Berg­
bauverwaltung ,,Aksai“ zu den

Die örtlichen Reparafurarbeiter 
sind in der Lage, alle möglichen De­
tails wiederherzustellen. Oft geht 
man sie aus benachbarten Ägrarbe- 
♦rieben um Hilfe an.

Unsere Bilder: Der Mechanisator 
Gottlieb Hubert. Der Kontrolleur Ar­
tur Gebert und der Kombineführer 
Valeri Kroo prüfen den Zustand der 
Kombines.

Fotos: Juri Weidmann

Freuden der Bergarbeiter
Spitzenreitern. Bereits mehrere 
Jahre leitet der erfahrene Pro­
duktionsorganisator Jeflm Gen­
sei dieses Kollektiv. Laut Er­
gebnissen des vorjährigen Uni­
onswettbewerbs unter artver­
wandten Betrieben Ist das Kol­
lektiv der Bergbauverwaltung 
„Aksai“ zweimal als Sieger an­
erkannt worden. Auch In diesem 
Jahr haben die Bergarbeiter Ihr 
Arbeitsprogramm für dieses 
Planjahr und für das gesamte 
Planjahrfünft vorfristig erfüllt.

Sie wachen immer 
über Ordnung

Nach dem Erlaß des Obersten 
Sowjets der UdSSR über die Ar- 
beltskontrolle hat sich In Bal- 
cha~ch die Tätigkeit freiwilliger 
Milizhelfer aktiviert, öfters wer­
den hier Kontrollaktionen in 
Kantinen, Verkaufsstellen, Im­
bißstuben und Konsumgüterla­
gern durchgeführt.

Hier ein Beispiel dazu. Geprüft 
wurde die Arbeit der 2. Kantine 
der Vereinigung „Balchasch- 
med“, die die Arbeiter des 
Elektrolyseabschnitts beköstigt. 
Zur Zelt der Kontrolle (das war 
Mittagszeit) blieben 40 Prozent 
der Arbeiter ohne Mittagessen, 
well die Köche den Menschen au­
ßer Sahne und Reis als Zukost 
nichts mehr bieten konnten. Au­
ßerdem verkaufte man Sahne so­
gar mit 35 Gramm Fehlgewicht. 
Im Kantineraum war es schmut­

Von Wort zu Tat
Das Dorf braucht konkrete Hilfe 

und kein leeres Gerede
Die Worte „Umgestaltung“, 

„Pacht“, „wirtschaftliche Rech­
nungsführung“ haben im heutigen 
Leben sehr regen Gebrauch. Das 
Dorfleben verändert sich mit Je­
dem Tag. Noch unlängst klangen 
solche Begriffe wie „Kooperati­
ve“ und „Pachtarbeitsgruppe“ 
uns etwas fremd. Heute aber Ist 
der Brigadeauftrag In unserem 
Kolchos aus vielen Wirtschafts­
bereichen nicht mehr wegzuden­
ken. Zur Zelt bestehen Im Kol­
chos 7 Kooperativen und 13 
Pachtkollektive. Natürlich nut­
zen sie Ihre Möglichkeiten noch 
nicht voll und haben vorläufig 
noch nicht die gewünschten Re­
sultate erzielt, aber sie gewinnen 
Immer mehr an Kraft und Be­
deutung, denn Ihnen gehört die 
Zukunft. Ein Beweis dafür sind 
die bereits vorliegenden Leistun­
gen. Die Kooperative „Rasswet", 
In der Alexander und Iwan Gl- 
schlbet, Wladimir Olejnlk und 
Wladimir Ollschewski arbeiten, 
hatten zum Beispiel 230 Jungoch­
sen zur Mast übernommen. Auch 
hatten sie einen baufälligen Vieh­
stall renoviert und dazu zwei 
Traktoren mit Anhängegeräten er­
worben. Ihre Bemühungen mach­
ten sich bezahlt: Bel den plan­
mäßigen Selbstkosten einer De­
zitonne Rindfleisch von 225 Ru­
bel kostet das gelieferte Fleisch 
nur noch 90 Rubel Je Deziton- 
ne.

Die „Kooperative „Kukurusa" 
(„Mals“) von Beken Nurkanow 
hat in diesem Jahr rund 300 
Dezitonnen Grünmasse davon Je 
Hektar geerntet. *

Zu unserem Kolchos gehören 
vier Abteilungen. Drei davon 
Wolynskoje, Madanijet und Ta-

Nahe am Ziel
In die letzte Abschlußphase Ist 

der Bau des Mllchverarbel- 
tungskomblnats Pawlodar ge­
treten. Hier werden nicht nur 
neue einheimische, sondern auch 
ausländische Ausrüstungen In­
stalliert. So hat man hier vor 
kurzem eine hocheffektive Fließ­
straße aus der BRD erhalten.

Eben dieser Erfolg war neulich 
Anlaß für die Neujahrsgratula­
tionen von Großväterchen Frost 
und Schneewittchen.

Unser Bild: Neujahrsgäste 
wünschen den Bergarbeitern der 
Verwaltung „Aksai“ ein schönes 
Neujahrsfest. Sdlche Treffen 
fanden auch in den Kollektiven 
der Transportabteilung und des 
Bergwerks „Tesal“ statt.

Text: Karl KISTER 
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zig, die Vorschriften der Obst­
aufbewahrung In den Kühl­
schränken wurden nicht eingehal­
ten. Im Speisesaal mangelte es an 
Plätzen, die Küchenausrüstung 
funktionierte mit Störungen. 
Über all diese Mißstände wurde 
die Leitung des Verpflegungs- 
u n d Lebensmlttelversorgungs- 
komblnats informiert. Unverzüg­
lich wurden Maßnahmen zur Be­
seitigung der Mängel getroffen.

Die städtische Inspektion für 
Arbeitskontrolle trifft Immer 
mehr Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Handels- und Dienst­
leistungen für Invaliden, Kriegs­
und Arbeitsveteranen, für Fami­
lien gefallener Kämpfer, kinder­
reiche Familien,

Wilhelm BÜCHNER 
Gebiet Dsheskasgan

lap, galten noch vor einiger Zelt 
als nichtperspektivisch. Das Le­
ben darin siechte nur so dahin. 
Die Kolchosbauern haben sich 
aber rechtzeitig besonnen und sind 
energisch an eine Wiederbele­
bung der Dörfer gegangen. In­
zwischen sind In den Dörfern Wo­
lynskoje und Krasnokamenka 
mehrere Produktionsobjekte ent­
standen. Im nächsten Jahr soll 
zudem noch eine Schule mit 160 
Plätzen übergeben werden. Mit 
dem Bau eines Kesselhauses im 
Dorf Madanijet sollen alle Wohn­
häuser zentral beheizt wèrden. 
Auch das Problem des Baus ei­
ner Wasserleitung In den Dörfern 
Talap und Wolynskoje wird zur 
Zelt positiv gelöst. Jährlich hal­
ten in diesen Dörfern bis 10 Fa­
milien Einzug In neue Wohnun­
gen.

Im Kolchos gibt es zahlreiche 
Traktoristen, Melkerinnen und 
Viehpfleger, die der Jugend ein 
Vorbild sind. Wir verfügen über 
ein Zimmer des Arbeitsruhmes, 
wo an-Wandtafeln zahlreiche Fo­
tos zur Geschichte unseres Kol­
chos angebracht sind. Sie zeigen, 
wie unsere Menschen leben und 
wie sie durch Ihren Fleiß eine 
bessere Zukunft aufbauen.

Unter Ihnen sind Gennadi 
Adam, Nikolai Kowaltschuk, Je­
lena Kotwlzkaja, Allnek Kussal- 
now, Michael Renkas, Robert 
Schmldtgall, Eduard Schiller, um 
nur einige zu nennen. Sie haben 
mehrere Jahre aktiv die Kol- 
choswlrtschaft mitgestaltet. Alt 
und Jung kennt sie, an sie 
wendet man sich um Rat und Hil­
fe.

Davon, daß das Dorf sich wei­

Auch indische Pasteurlslerungs- 
ausr.üstungen sollen bald In Nut­
zung genommen werden. Die pro­
jektierte Leistungsfähigkeit des 
neuen Betriebs beläuft sich auf 
100 Tonnen Vollmllcherzeugnls- 
se, darunter auf 8,5 Tonnen Ta­
felbutter und 5 Tonnen diäti­
sche Ernährung für Kinder. Die

Ein Kombinat mit Perspektive
Das Molkereikombinat In Jes- 

sll, Gebiet Turgal. Ist einer der 
größten Produktionsbetriebe der 

tadt. Sein Kollektiv beging vor 
kurzem sein Jubiläum — vor 10 
Jahren hatte es die ersten Er­
zeugnisse produziert.

„Eine kurze Frist“, sagt der 
Direktor des Molkerelkombinats 
Eduard Trut, „trozdem Ist es In 
dieser Zelt zu einem modernen 
Großbetrieb geworden. Die Kol­
chose und Sowchose der Gebiete 
Kustanal, Koktschetaw, Zellno­
grad liefern uns Milch zur Ver­
arbeitung, außerdem haben wir 
einige Zweigstellen In unserem 
Gebiet Turgal. Unsere Produk­
tion findet Abnehmer nicht nur 
In unserer Republik, sondern 
auch In anderen Regionen des 
Landes.“

Zur Zelt produziert das Kom­
binat 47 Arten von Erzeugnissen. 
Produzierte es in den ersten Jah­
ren seines Bestehens nur 2 000 
Tonnen Tafelbutter, so erzeugt es 
Jetzt schon 4 000 Tonnen. Es 
wird zehnmal mehr Trockenmilch 
hergestellt. Auch die Bereitung 
von Kefir, Quark, Sahne und an­
derer Vollmllcherzeugnlsse hat 
sich wesentlich erhöht.

^Wirtschaftsleben 
V kurzgefaßt

Trotz unregelmäßigen Liefe­
rungen erfüllt seine Planaufgaben 
das Kollektiv des Repâraturwerka 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol“. Seit Jahresbeginn 
sind bereits überplanmäßige Er­
zeugnisse Im Werte von 100 000 
Rubel realisiert worden. Der 
überplanmäßige Reingewinn er­
reichte 45 000 Rubel. Diese Mit­
tel hat der Betrieb für den Woh­
nungsbau bereitgestellt.

Mit erheblichem Planplus ar­
beiten die -Farmarbeiter des Kol­
chos „Krasny Partisan“ 1m Ray­
on Nowaja Schulba, Gebiet Se- 
mlpalatinsk. Sie haben bereit» die 
Planaufgaben bei Fleisch und 
Milch erfolgreich erfüllt und 
überplanmäßig 3 460 Dezitonnen 
Milch geliefert. Die besten Lei­
stungen weisen die Melkerinnen 
Swetlana Beckel, Antonlna Ko- 
lessnlkowa und der Viehpfleger 
Alexander Beltger auf.

Immer mehr Schneefurchen 
werden dieser Tage auf den Fel­
dern des Rayons Balkaschlno im 
Gebiet Zellnograd gezogen. In den 
meisten Agrarbetrieben erfolgen 
diese Arbeiten In zwei Schichten. 
Täglich werden bis 10 000 Hekt­
ar mit Schneepflügen a bearbeitet. 
Im Sowchos „Schlrokowskl" sind 

dazu 12 Raupen- und Radschlepper 
eingesetzt. Die technische Be­
treuung führen die Schlosser Ni­
kolai Anissimow und Wassili 
MlcheJ direkt auf dem Feld aus.

ter entwickelt und sicher In die 
Zukunft schaut, zeugt folgende 
Tatsache: Allein In diesem Jahr 
sind 1m Kolchos Bau- und Mon­
tagearbeiten 1m Werte von 1,5 
Millionen Rubel ausgeführt wor­
den. Gut die Hälfte davon haben 
die Kolchosbauern mit eigenen 
Kräften bewältigt. In den letzten 
zwei Jahren erreichen die Rein­
gewinne In der Viehzucht bis 
700 000 Rubel.

Die wirtschaftliche Rentabili­
tät ermöglicht es, mehr Auf­
merksamkeit der heranwachsen­
den Generation zu schenken. Ge­
genwärtig besuchen rund 350 
Kinder unsere Schulen. Das sind 
künftige Feldbauern, Viehzüch­
ter, Bauarbeiter, Ingenieure. All­
ein In diesem Jahr sind acht 
Schulabgänger aus Krasnokamen­
ka Kolchosstlpendiaten geworden. 
Wladimir Olejnlk und Olga 
Felskaja werden Arzte; Leo 
Gramm, Helene Hübner und Ser­
gej Mlssan werden Agronomen 
und Iwan Serow Bauingenieur. 
Demnach werden eigene Dlplom- 
spezlallsten In den Kolchos kom­
men.

Natürlich gestaltet sich das 
Leben Im Dorf unter vielen 
Schwierigkeiten. Und Je schneller 
wir von den Worten über die 
Notwendigkeit einer Hilfelei­
stung dem Dorf zu konkreten Ta­
ten übergehen, desto schneller 
werden sich auch die Verkaufs­
stellen mit Nahrungsmitteln fül­
len.

Robert KRAFT.
Vorsitzender des Kolchos 
„Put Oktjabrja“, Rayon Kel- 
lerowka *
Gebiet Koktschetaw 

meisten Bauarbeiten verrichtet 
hier der Hauptauftragnehmer — 
das Kollektiv der zweiten Ver­
waltung, Alexander Zwick ver­
sicherte, daß der Betrieb schon 
zu Beginn von 1991 produzieren 
wird. Gleichzeitig beenden die 
Bauarbeitern In Pawlodar die 
gründliche Umrüstung der Milch- 
konservenfabrlk.

Alex HORN 
Pawlodar

Der Reingewinn erreicht Jähr­
lich 3 bis 3,5 Millionen Rubel, 
was den Betrieb rentabel macht. 
Große Aufmerksamkeit wird Im 
Molkereikombinat der Lösung so­
zialer Fragen geschenkt. Aus 
eigenen Mitteln baute es einige 
Wohnhäuser und ein Wohnheim. 
20 bis 30 Familien feiern hier 
Jährlich Einzug. Die hier gegrün­
dete Nebenwirtschaft versorgt 
Kantine und Molkereiarbeiter mit 
billigem Fleisch. Die Arbeiter 
haben die Möglichkeit bekommen, 
Ihre Gesundheit wesentlich Im 
prophylaktischen Betriebssana­
torium zu verbessern.

Das Kaderproblem Ist hier ge­
löst, und das Kollektiv zählt heu­
te über 500 Mitglieder. Viele von 
Ihnen arbeiten Im Molkerelkombi- 
nat seit seiner Gründung und 
sind zu hochqualifizierten Spe­
zialisten geworden. Mit unter < 
den besten seien da die Produk- 
tionslelterln Nina Kaminskaja, 
die Technologin Nina Gerber, 
der Facharbeiter des Vollmilchab­
schnitts Wladimir Mlroschnl- 
tschenko, die Käsemacher Jo­
hann Rung, Johann Naumann und 
andere genannt.

Volksdeputiertenkongreß
der UdSSR beendet

Der IV. Kongreß der Volksde­
putierten der UdSSR ist In Mos­
kau beendet worden.

Der Kongreß nahm Verfas­
sungsänderungen an, die die so­
wjetische Struktur der Exekutiv­
organe In ein dem Präsidenten 
unterstelltes System umwandeln. 
Zum ersten sowjetischen Vize­
präsidenten wurde der Sekretär 
des ZK der KPdSU, Gennadi Ja- 
najew, gewählt.

Das oberste Legislativorgan des 
Landes billigte die Konzeption des 
Unionsvertrages, der zur Rechts­
basis einer erneuerten Union 
werden soll. Ein Vorbereitungsko­
mitee, dem führende Vertreter 
der Union, der Republiken und 
Autonomien angehören, wird am 
Vertragstext arbeiten.

Die Deputierten nahmen fer­
ner einen Beschluß über die Lage 
Im Lande an, der eine Reihe von 
Maßnahmen zur Überwindung 
der schweren Wirtschaftskrise 
enthält

Angenommen wurde ein Gesetz 
über das Referendum. Teilweise 
erneuert wurde der Oberste So­
wjet der UdSSR.

Der Volksdeputlertenkongreß 
hat einen Beschluß gefaßt, der die 
Bildung des Unionshaushaltes für 
1991 ermöglicht.

Die Deputierten erörterten die­
sen Punkt außerplanmäßig, da 
die am Vortag abgehaltene Bera­
tung der führenden Vertreter der 
Republiken vor allem wegen der 
Position der RSFSR-Führung In 
die Sackgasse geraten Ist.

Wie der UdSSR-Flnanzmlnlster, 
Valentin Pawlow, vor den De­
putierten betonte, konnten die 
Selten In Fragen Gewinnvertei­
lung zwischen der Union und den 
Republiken nicht zum Konsensus 
gelangen. Dies geschah vor allem 
wegen der Haltung Rußlands, so 
Pawlow ferner, nach dessen Ge­
setzen alles, was auf dem Terri­
torium der Republik realisiert 
wird, der Republik gehört. Dies 
mache die finanzielle Sicherung 
der Unionsprogramme unmög­
lich, betonte der Minister. Auch 
die regelmäßigen Lohnzahlungen 
sowie die Auszahlung von Ren­
ten und Beihilfen könnten nicht 
mehr garantiert werden, sagte 
er.

Da die entsprechende Verein­
barung fehle, werde In nächster 
Zelt ein „Krieg der Preise“ zwi­
schen den Republiken ausbrechen,

Unaus- 
eine

mahnte Pawlow ferner, 
welgerllch sei dann auch 
Teuerungswelle.

Anschließend ergriff 
dent Gorbatschow das 
Wenn man den Weg akzeptiere, 
den die Russische Föderation 
oder zumindest deren Führer Im 
Stadium Plan- und H^ushaltsdis- 
kusslon für 1991 eingeschlagen 
haben, so würden die Republiken 
eigene Korrekturen am beste­
henden Einnahmenmechanismus 
vornehmen und Ihre Preispolitik 
verändern müssen, sagte er. Da­
mit würden die Rohstoffe produ­
zierenden Republiken 1m Nach­
teil sein. Wenn man diesen Weg 
beschreite, werde alles zunichte, 
was bisher getan worden sei. 
„Dann wird Jeder nach dem Prin­
zip .Rette sich wer kann’ leben, 
und das würde einen Zusammen­
bruch nicht nur der Wirtschaft, 
sondern auch der Union bedeu­
ten“, betonte der Präsident.

Er erinnerte an den vom 
Kongreß gefaßten Beschluß, 
nach bis zur Unterzeichnung 
UnlonsVertrags Jene Gesetze

Präsl- 
Wort.

IV. 
wo- 
des 

_________ _ . der 
Republiken gelten, die nicht Im 
Widerspruch zur Verfassung und 
zu den Gesetzen der UdSSR ste­
hen, die vom Parlament 1m Rah­

Vor welchen Perspektiven ste­
hen die Mitarbeiter des Molkerei­
kombinats? In vollem Gange ist 
jetzt die Renovierung des Voll- 
mllchabschnltts. Schon in den er­
sten Monaten des kommenden 
Jahres wird man hier 30 statt 20 
Tonnen Milcherzeugnisse produ­
zieren. Insgesamt aber werden In 
den Molkereiabschnitten 95 000 
gegenüber den geplanten 70 000 
Tonnen Milch verarbeitet.

Auch die Montage der Kon- 
densmllchflleßstraße geht bald zu 
Ende. Täglich wird sie bis 10 
Tonnen dieses wertvollen Nah­
rungsmittels produzieren. Au­
ßerdem vergrößert . man die Er­
zeugung von Speiseeis, von ka­
sachischen Spezialitäten Kurt, 
Eremschlk, von Quark und ande­
ren Artikeln.

Das Molkereikombinat In Jes- 
sll Ist noch ziemlich Jung, doch 
sein Kollektiv Ist bestrebt, alle 
seinen Möglichkeiten und Reser­
ven zu nutzen, um die Stadtein­
wohner mit Milcherzeugnissen zu 
versorgen.

Leo ARENDT

men seiner Vollmachten verab­
schiedet worden seien. „Auf die­
ser Basis wird auch an der Plan- 
und Haushaltsvorlage für 1991 
gearbeitet', erklärte er und merk­
te an: „Die Genossen In der Rus­
sischen Föderation sind noch 
nicht zu der Einsicht gelangt, daß 
dies eine Veränderung ihrer Po­
sitionen verlangt.“ Gorbatschow 
kritisierte die Haltung der 
RSFSR-Führung als „faktisch auf 
Zerfall des Landes“ gerichtet. 
„Dies spricht davon, daß die Be­
treffenden entweder nicht Im BH- 

Schilde 
I und 

zurückge- 
erklärte

de sind oder etwas Im I 
führen, was vom Kongreß 
vom Volk entschieden 
wiesen werden muß“, 
Gorbatschow.

Der 1. Stellvertreter 
sitzenden des Ministerrates Ruß­
lands, Juri Skokow, begründete 
in der Diskussion zu dieser Fra­
ge die Entscheidung seiner Re­
gierung mit der schweren Wirt­
schaftslage der RSFSR.

Dieser Standpunkt fand Je­
doch bei vielen Abgeordneten, 
darunter auch von der RSFSR, 
keine Zustimmung. Nach Ansicht 
des Wirtschaftswissenschaftlers 
Alexander Orlow aus Tschelja­
binsk sei mit der „von Rußland 
verkündeten Erklärung über 
Souveränität und Priorität der 
Gesetze der Republik gegenüber 
den Unionsgesetzen“ ein Zerfall 
der Union begonnen. Er appellier­
te an die Führung Rußlands, da­
von Abstand zu nehmen, Proble­
me mit Gewaltmethoden lösen 
zu wollen.

Die Diskussion zusammenfas­
send, verwies Michail Gorba­
tschow auf die Notwendigkeit, 
die Arbeit am Wirtschaftsabkom­
men für 1991 „unter Berücksich­
tigung der außerordentlichen Si­
tuation im Lande" fortzusetzen. 
Er warnte vor einem Zustand 
bei dem jede Republik aus ei­
genen Überlegungen heraus dar­
auf bedacht, sei, sich aus eigener 
Kraft und mit eigenen Mitteln 
zu retten. Dieser Weg würde, so 
der Präsident, „einen Zusammen­
bruch der Wirtschaft mit allen 
sich daraus ergebenden sozialen 
und politischen Folgen und einen 
Zerfall der Union bedeuten".

Das Problem müsse durch die 
Ausarbeitung eines Wirtschafts­
abkommens auf der Basis der 
Priorität der Unionsgesetze ge­
löst werden, unterstrich Gorba­
tschow. Er fügte hinzu, die Ver­
suche, diese Vorgehenswelse zu 
torpedieren, führten zu einem 
Chaos. Die von der UdSSR ver­
abschiedeten Gesetze habe nie­
mand aufgehoben, und niemand 
habe das Recht, sie aufzuheben. 
„Ausgehend davon werde Ich als 
Präsident handeln“, erklärte 
Gorbatschow.

Der Kongreß nahm mit großer 
Mehrheit einen Beschluß an, in 
dem der Staatschef und der Fö- 
deratlonsrat beauftragt werden, 
bis zum 10. Januar 1991 die Ar­
beit an der Haushaltsvorlage ab­
zuschließen, „wobei zu gewährlei­
sten Ist, daß der früher vom Kon­
greß verabschiedete Beschluß 
eur Lage Im Lande unbedingt er­
füllt wird“.

In einem Beschluß über die 
Lage am Persischen Golf sprach 
sich der Kongreß für den Abzug 
der irakischen Truppen aus Ku­
weit aus und billigte die politi­
sche Linie sowie die praktischen 
Schritte der sowjetischen Füh­
rung 1m Zusammenhang mit der 
Golfkrise.

Die Deputierten riefen die 
Sowjetbürger zur Konsolidie­
rung aller Kräfte auf, die sich 
für die Perestroika einsetzen.

des Vor-

(TASS)
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„Freuet euch, ihr Menschen 
alle, denn das neue

Jahr bricht an!“

Wir bedanken uns herzlich bei allen unseren Lesern, die 
uns zum Neujahr gratuliert haben, fiir ihre warmen Worte 
und besten Glückwünsche, für die ständige Unterstützung 
und Aktive Mitgestaltung unserer Zeitung.

Liebe Leser, wir wünschen Euch ebenfalls viel Glück 
im neuen Jahr und Erfüllung all Eurer Vorhaben!

(Aus dem Volkslied „Zum neuen Jahr**)

Der Leser greift zur Feder
Entwicklung der Zahl der UdSSR-Aussiedler

nach Rheinland-Pfalz
Dieses interessante Dokument hat uns Herbert BERMEITIN- 

GER, Sprecher der SPD-Fraktion des Landtages Rheinland-Pfalz 
zugeschickt. Wir bringen es ohne jegliche Veränderung und weite­
re Kommentare. Belm aufmerksamen Lesen kann man daraus Ant­
worten auf viele Fragen bekommen.

Hier vielleicht nur eine kleine Information über das Bundes­
land Rheinland-Pfalz; Es liegt Im Südwesten der Bundesrepublik 
und hat gemeinsame Grenzen mit Belgien, Luxemburg und 
Frankreich. Im bergigen Landschaftsbild der Eifel sind die Maare, 
kreisrunde vulkanische Kraterseen, eine auffallende Erscheinung. 
Die Täler von Rhein und Mosel sind bevorzugte Siedlungs- und 
Wirtschaftsgebiete. Zentren sind die alten Römerstädte Koblenz, 
Trier, Mainz und Worms sowie die Städte Ludwigshafen und 
Kaiserslautern.

Das Land Rheinland-Pfalz wurde 1946 aus bayerischen, hessi­
schen und preußischen Landestellen gebildet, die vorher niemals zu­
sammengehört hatten. Die stärkste Partei ist seit 1947 ununterbro­
chen die CDU. Zeitweise hat sie gemeinsam mit der SPD oder 
FDP, zeitweise auch allein regiert.

Die Kleine Anfrage 2649 
vom 17. Oktober 1990 hat folgen­
den Wortlaut:

Nach einem Bericht der In Al­
ma-Ata (Kasachstan) erscheinen­
den deutschsprachigen Tageszei­
tung „Freundschaft" vom 9. Ok­
tober 1990 hat die Botschaft der 
Bundesrepublik für die Zelt von 
Januar bis einschließlich Sep­
tember 1990 „bereits 109 000 
Einreisevisa für UdSSR-Deutsche 
erteilt". Die deutsche Botschaft 
habe im Zusammenhang mit der 
Vereinigung Deutschlands „nicht 
die Absicht, In der bisherigen 
Praxis der Erteilung von Visa 
für die Einreise der UdSSR- 
Deutschen etwas zu ändern". Zur 
Zelt würden monatlich 11 000 bis 
12 000 Visa erteilt

Ich frage die Landesregierung:
1. Wie viele Deutschstämmige 

aus der UdSSR sind In den er­

Was mich bewegt

Warum an
In der „Freundschaft" vom 12 

Oktober 1990 wurden die Brie­
fe von Leo Marx, Michael Heidt 
und Friedrich Krüger veröffent­
licht. die sich zur Wiederher­
stellung der deutschen Autonomie 
an der Wolga äußerten. Ich un­
terstütze ihre Meinung völlig.

Die Deutschen lebten an der 
Wolga schon zwei Jahrhunderte. 
1924 waren es rund 320 000, die 
auf einem Territorium einheitlich 
lebten. Es gab dort Dutzende deut­
sche Dörfer und auch Städte. In 
keiner anderen Gegend der So­
wjetunion lebten die Deutschen so 
kompakt wie an der Wolga. Daher 
war es nicht zufällig, daß man 
die deutsche Autonomie gerade 
dort gegründet hatte.

In anderen Regionen unseres 
Landes gab es auch viele Deutsche, 
aber sie lebten weniger kompakt. 
Deswegen entstanden dort nur 
nationale Rayons und Dorfso­
wjets. Eine ähnliche Situation be­

Lang, lang ist's her!
Am 25. November, in der 

Fernsehsendung „Guten Abend!" 
aus Alma-Ata, wurde uns 
Zuschauern das Festival deutscher 
Lieder und Laienkunst vor­
geführt.

Wunderbar! Großartig! Lang­
ersehnt!

Was mir die Berlja-Folter- 
kammern und die Goldgruben 
der Kolyma nicht abzwingen 
konnten, haben mir das Festspiel 
deutscher Lieder und die altver­
trauten Melodien angetan: Heiße 
Tränen rollten über meine Wan­
gen, und ein bitteres Weh würgte 
meine Kehle.

Liebe Laienkünstler, werte 
Kollegen aus dem Organdsations- 

komdtee, herzlichsten Dank! In Ehr 
furcht neige ich vor Euch mein 
schneeweißes Haupt.

„Ihr! Ihr seid berufen, deutsche 
Sprache, deutsche Sitten und 
Gebräuche zu hegen und zu pfle­
gen! Euch werden die Nachkom­
men fragen, ob Ihr alles getan 
habt, um deutsche Kultur und Ei­

genart zu erhalten und welter- 
zutragerf!" Diese Worte richtete 
der „alte Lehn", wie wir unseren 
Lehrer für deutsche Sprache und 
Literatur liebevoll nannten, an 
uns, die Absolventen der kurz­
fristigen Lehrerkurse in Chor- 
titza.

Das Verbot der deutschen 
Unterrichtssprache In den Schu­
len der deutschen Dörfer hatte un­
ser Lehrer schon nicht miterlebt: 
Im August des Jahres 1938 ver­
schied er.

Wir waren machtlos, dem 
Irgendwie entgegen zu wirken. 
Warum aber muß ich mich heute 
noch manchmal fragen: Hast du 
auch alles getan, um diesen 
Untergang zu verhindern?

Im Bild: Chortltza, Mal, 1938, 
Lehrerkurse. Wer erkennt sich, 
Jugendfreunde?

Cornelius HEINRICHS
Tokmak, Kirgisien

Foto: Archiv

sten neun Monaten nach Rhein­
land-Pfalz gekommen, und wie 
hoch waren die Vergleichszahlen 
von 1988 und 1989?

2. Kann die Landesregierung die 
Aussage des Arbeitsministeriums 
von Nordrhein-Westfalen bestäti­
gen, wonach In der UdSSR für 
rund 500 000 Rußlanddeutsche 
die Ausreiseanträge „bereits be­
willigt" sind, und daß weitere 
500 000 Deutschstämmige z. B. 
eine Aussiedlung In die Bundes­
republik erwägen?

3. Welche weiteren Aussied­
ler sind In den ersten neun Mo­
naten dieses Jahres nach Rhein­
land-Pfalz gekommen, insbeson 
dere aus Polen und Rumänien?

4. Gedenkt die Landesregie­
rung, Bemühungen zu unter­
stützen, d 1 e Aussledlungs1- 
wllligen, Insbesondere 1 n 
der UdSSR zum Verbleiben ver­

der Wolga?
steht auch heutzutage. Daß man 
etwas zur Wiederherstellung der 
Kultur der Deutschen in der So­
wjetunion tun muß, ist Ja längst 
allen klar. Doch unter den heu­
tigen Umständen Ist dies unmög­
lich. Selbstverständlich müssen 
deutsche Rayons und Dorfsowjets 
gegründet werden, w o 
Deutsche kompakt leben. Dies al­
lein reicht aber bei weitem nicht 
aus. Die Autonomie muß auch 
unbedingt wiederhergestellt wer­
den, und selbstverständlich nur 
dort, wo sie von 1924 bis 1941 
bestanden hat. Das ist meiner 
Meinung nach der einzige Ort, wo 
sich die Deutsche^ in der So­
wjetunion wiedervereinen könnten. 
Vor allem dort und auch in den 
deutschen Rayons und Dorfso­
wjets könnte man deutsche Hoch- 
und Mittelschulen gründen, wo 
unsere Kinder Ihre Muttersprache 
erlernen könnten, und wo Spezia­
listen ausgebildet werden könn­
ten. Spezialisten und auch andere 

anlassen könnten, z. B. durch Lei­
stungen für das Deutsche Theater 
In Alma-Ata, für „deutsche" 
Buchhandlungen, Einladungen 
für deutschsprachige Autoren, 
Pädagogen und Journalisten?

5. Wird sie dafür eintreten, 
daß die Stiftung Villa Muslca sich 
der Pflege deutscher und deutsch­
russischer Komponisten und 
Künstler annimmt?

Das Ministerium für Soziales, 
Familie und Sport hat die Kleine 
Anfrage namens der Landesre­
gierung mit Schreiben vom 12. 
November 1990 wie folgt beant­
wortet:

Zu 1.:
In der Zelt vom 1. Januar 1988 

— 30. September 1990 kamen 
ca. 24 000 Aussiedler aus der 
UdSSR nach Rheinland-Pfalz. 
Verteilt auf die Jahre 1988 — 
1990 waren dies:

1. Januar — 31. Dezember 
1988 4 535 Personen

1. Januar — 31. Dezember 
1989 9 246 Personen

1. Januar — 30. September 
1990 10 428 Personen

Zu 2.:
Das Auswärtige Amt hat auf 

Anfrage mltgetellt, daß die Zah­
lenangaben des Ministeriums für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales 
in Düsseldorf nicht bestätigt wer­
den können.

Zu 3.: '
In der Zelt vom 1. Januar — 

30. September 1990 fanden ins­
gesamt 16 830 Aussiedler Auf­
nahme In Rheinland-Pfalz, davon 
3 623 Personen aus Polen. Die 
Zahl der Aussiedler aus Rumä­

Arbeitskräfte wären an der Wol­
ga heute sehr nützlich, denn es 
mangelt dort sehr an ihnen. Vie­
le Dörfer sind leer, die Land­
wirtschaft geht dort zurück. Des­
halb wäre es allen von großem 
Nutzen, auch der dortigen ört­
lichen Bevölkerung, wenn die 
Deutschen Ihre Autonomie an der 
Wolga bekämen. Deswegen muß 
sich auch der kommende Unions­
kongreß der Deutschen der So­

wjetunion zusammen mit der „Wie­
dergeburt" die Wiederherstellung 
der Wolgadeutschen Republik als 
Hauptziel stellen. Anderenfalls 
verliert dieser Unionskongreß 
seine Bedeutung für die Deut­
schen. Auch die Popularität der 
Unionsgesellschaft der Sowjet­
deutschen vermindert sich ber 
stimmt. Die Leiter der „Wieder­
geburt" müssen alle ihre Kräf­
te aufbieten, um dieses Ziel zu 
erreichen. Aber die Meinung von 
Hugo Wormsbecher, des Ratsmit­
gliedes dieser Gesellschaft, bezüg­
lich des Gebiets Kaliningrad ist 
für die meisten Deutschen nicht 
annehmbar. Unsere Eltern und 
Vorfahren lebten nie Im Gebiet 
Kaliningrad. Diese Gegend ist uns 
fremd, dort haben wir nichts 
verloren.

Heinrich PISTER 
Gebiet Perm

Erinnerungen

Ein Sohn der Revolution
Menschen meiner Generation, 

die schon die Schwelle des sie­
benten und achten Jahrzehnts 
überschritten haben, waren fast 
ausnahmslos am Aufbau der So­
wjetmacht und des Sowjetstaa­
tes mitbeteiligt. Das heißt, Jeder 
war und Ist (falls er noch lebt) 
ein Teilchen der Geschichte des 
Sowjetstaates.

Am meisten erinnere Ich 
mich an einen Menschen, von 
dem man Anfang der zwanziger 
Jahre an der Wolga viel er­
zählte und schrieb und mit dem 
mich das Schicksal während der 
Krlegsjähre und auch einige Jah­

Gratulation
Am 1. Neujahrstag begeht Ma­

ria Allgäuer Ihr 73. Wiegenfest. 
Nach der Arbeitersiedlung Werch- 
neberjosowka kam sie Im Jahre 
1943. In der schweren Kriegszeit 
war sie hier Trudarmlstln und 
verrichtete Männerarbelt in der 
Ellzstlefelwalkerel und der Säge­
mühle. Für ihre selbstlose Arbeit 
hat sie sich unter Ihren Mitmen­
schen in den 47 Jahren, die sie 
hier lebt, große Achtung erwor­
ben. Sie ist eine langjährige 
Leserin der „Freundschaft" und 
ich hoffe, daß diese meine 
Worte sie erreichen.

Ihre Freunde und zahlreiche 
Verwandten gratulieren Maria 
Allgäuer zu Ihrem Geburtstag 
und wünschen Ihr Gesundheit und 
Wohlergehen für lange Jahre.

Georg KISSLING
Glubokoje,
Gebiet Ostkasachstan 

nien wird in Rheinland-Pfalz 
nicht eigens erfaßt.

Zu 4.:
Die Landesregierung geht da­

von aus, daß den Deutschen In 
ihren ost- und südosteuropä­
ischen Siedlungsgebieten positi­
ve Perspektiven eröffnet werden 
müssen, um Ihhen ein Verbleiben 
zu ermöglichen. Sie unterstützt 
deshalb zwischen Bund und Län­
dern abzustimmende Maßnahmen 
zu einer spürbaren Verbesserung 
der Entfaltungsmöglichkeiten der 
Deutschen. Ziel dieser Maßnah­
men muß die Herstellung und Si­
cherung stabiler demokratischer 
Verhältnisse, gesicherter Minder­
heltenrechte und die Beseitigung 
rechtsstaatswidriger Eingriffe In 
die Grundfreiheiten und Grund­
rechte der Deutschen sein. Von 
besonderem Gewicht sind Maß­
nahmen Im kulturellen Bereich.

Zu 5.:
Die Stiftung Villa Muslca 

pflegt sehr intensive Beziehun­
gen zu sowjetischen Kulturlnstl- 
tutlonen.

Außerdem hat die Villa Musl­
ca vor allem bei der Durchfüh­
rung der deutsch-russischen Pro­
jekte bereits Kompositionsauf­
träge vergeben. Die Stiftung wird 
selbstverständlich im Rahmen Ih­
rer Zielsetzung auch deutsch­
russische Komponisten einbezie­
hen. Bisher bestanden allerdings 
noch keine Kontaktmöglichkel­
ten zum angesprochenen Per­
sonenkreis.

Prof. Dr. Funke, 
Staatsministerin

Wo sind wir 
zu Hause?

So sieht unsere Eisenbahnstation 
Margilan in Fergana jeden Tag ge­
gen 20 Uhr aus, wenn hier der Zug 
nach Moskau eintrifft.

Foto: Heinrich Zitz

re danach zusammenführte. Die­
ser Mann war Karl Kromberg. 
Während der Kriegsjahre waren 
wir zusammen an der Arbeits­
front Im Nordural auf den Bau­
objekten des Aluminiumwerkes 
Bogoslowsk bei Krasnoturjlnsk, 
Gebiet Swerdlowsk, eingesetzt.

Die Oktoberrevolution erlebte 
er unweit von Kamyschin an der 
Wolga, wo er als Tagelöhner bei 
einem übermäßig knausrigen 
Gutsbesitzer arbeitete. Er schloß 
sich danach dem Partisanentrupp 
Schauflers an, der später In die 
50. Reiterschwadron der Tscheka 
umbenannt wurde. Karl Krom­

Leser über uns

Wünsche und Vorschläge
Die „Freundschaft" lese Ich 

seit Ihrer Gründung und kann mir 
meine Rentnerzelt kaum ohne 
dieses Blatt vorstellen. Mit einem 
Wort, die Erfolge der»• „Freund­
schaft" sind auch meine Freu­
de, Ihre Fehler — medn Kopf­
weh. All das gibt mir wohl das 
Recht, am Beginn des neuen Jah­
res meine Wünsche und Vor­
schläge der Redaktion mltzutel- 
len.

Einer alten guten Tradition 
folgend, möchte ich zuerst er­
wähnen, was die „Freundschaft" 
In diesem Jahr meines Erach­
tens Positives geleistet hat. Wie 
Immer bereitete mir Jede Litera­
turseite große Freude, und wir 
alle müssen stolz darauf sein, daß 
viele sowjetdeutsche Schriftstel­
ler sich aktiv an der Gestaltung 
der Zeitung beteiligten. Unter Ih­
nen sind N. Wacker, R. Pflug, 
H. Arnhold, W. Herdt, H. Bel­
ger, um nur einige zu nennen.

Auch die „Freundschaft" trug 
In diesem Jahr Ihren Teil zur 

Zur neuen Leseranrede durch die Briefredaktion und zur 

Änderung der Losung am Kopf der „Freundschaft“

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten. 
Daß ich nun „Herr Fröse" bin.
Ist das Kultur aus den deutschen Landen
Oder Perestroika in unserem Sinn?
Wer weiß?
Die „Freundschaft” ist Jetzt la „Für Einigkeit, 
Für Demokratie, Humanismus".
Gibt Perestroika Ihr diese Freiheit?
Gehört das mit zum Pluralismus?
Wer weiß?
Wer weiß, ob’s damit seine Richtigkeit hat — 
Mit „Herr" und mit „Einigkeit"?
Ich denke hin, und ich denke her:
Geht das nicht doch ein bißchen zu weit?
Wer weiß? ,

Rudny Franz FRÖSE

berg kämpfte mit seinem Reiter­
trupp an verschiedenen Fronten 
gegen die Feinde der Revolution.

Nach der Zerschlagung der 
feindlichen Truppen an den Fron­
ten begann das Volk mit dem 
Wiederaufbau der durch Krieg 
und Hunger zerstörten Wirt­
schaft. Aber die besten Söhne 
der Revolution, darunter auch 
Karl Kromberg, wurden mit der 
Bekämpfung der innenstaatlichen 
Feinde der Revolution und der 
Beschützung des Jungen Sowjet­
staates beauftragt. Nach neun 
Jahren nach dem Sieg der Re­
volution diente Karl Kromberg 

nationalen Wiedergeburt bei, und 
das Ist höchst erfreulich. Es 
heißt aber, wer viel gelobt wird, 
fängt an zu faulen, deshalb auch 
paar kritische Bemerkungen. Man 
sollte meines Erachtens mehr 
Schwänke veröffentlichen. Oder 
gibt es etwa keine Schwänke­
schreiber mehr? Man könnte auch 
ab und zu etwas aus dem Nachlaß 
unserer deutschen Schriftsteller, 
V. Klein, F. Bach, A. Saks, J. 
Schaufler, u. a. bringen.

Was ist aber der Grund, daß 
die Seite „Der Leser greift zur 
Feder" so selten erscheint? Sie 
Ist für unsere Leute einfach, zu­
gänglich, Interessant und lehr­
reich. Ich muß diese Seite mei­
nen alten Kameraden mehrmals 
vorlesen —.so gefällt sie Ihnen. 
Unser Wunsch — bringt diese 
Seite wenigstens dreimal Im Mo­
nat. Hört auf die Stimme des 
einfachen Lesers!

Welter: Panorama! Wer hat da 
In der Redaktion ein neues „Po­
litbüro" gegründet?! Glaub mir.

in den Sondertruppen der Tsche­
ka und der GPU. Trotz allem 
war es nach seinen Worten für 
Ihn und seine Kollegen eine 
höchst Interessante Zeit, denn 
sie kämpften nicht um Geld und 
Rang, sondern um das Glück 
der Völker. Kromberg war mit 
vielen Ehrenurkunden und mit 
einer Kampfwaffe mit seinem 
Namenszug ausgezeichnet wor­
den. Und ungeachtet all dessen 
mußte er dann so viele Tage und 
Jahre schmachten, worunter das 
Jahr 1941 für ihn das aller­
schrecklichste war, als man Ihn 
und alle Sowjetdeutschen aus ih­
rer Wolgahelmat so ungerecht, 
schändlich und heuchlerisch als 
„Verräter" in die entlegensten 
und wildesten Winkel des‘großen 
Landes aussledelle.

Friedrich KROGER
Gebiet N. Nowgorod

Einer von 
den Besten
Sein Bild wurde in der ersten 

Ausgabe der Zeitung „Gornjak Ka- 
ratau" am 28.- Juni 1988 veröffent­
licht. Seither ist er im ganzen Gebiet 
bekannt.

Als erster in der Betriebsvereini­
gung „Karatau" begann Jakob We­
ber einen 110-Tonnen-BelAS zu steu­
ern. Sein Name steht in der Liste der 
besten Fahrer des Betriebs. »

Das Bildnis Jakob Webers ziert 
schon einige Jahre die Ehrentafel der 
Befriebsvereinigung. Für jüngere Kol­
legen ist er ein gutes Vorbild, denn 
er steht ihnen jederzeit mit Rat und 
Tat bei. Seine Fünfjahrplanauflage 
hat Jakob schon im vorigen Jahr er­
füllt. Für seine beispielhafte Arbeit 
ist er oft mit Ehrenurkunden und 
Geldprämien ausgezeichnet worden

Foto: Karl Kister

Jedes Handwerk 
verlangt 

seinen Meister
Wenn man heute in den Laden 

geht, dann fällt es einem sofort auf, 
daß dort fast nichts zu kaufen ist, 
und da;, was vorhanden ist, ent­
spricht bei weitem nicht den Wün­
schen der Menschen. Dadurch ist 
wahrscheinlich auch der Zuwachs 
der Kunden in den Bekleidungs­
ateliers zu erklären, obwohl die 
Preise dort in der letzten Zeit we­
sentlich gestiegen sind. Wenn der 
Kunde aber großes Geld zahlt, dann 
will er auch was Echtes und Mo­
dernes dafür bekommen. Jeder 
wünscht sich einen Meister, der 
wirklich gute Kleidung nähen kann.

Zu den letzteren zählt in Zelino- 
grad die Schneiderin Swetlana 
Reschke, die schon 13 Jahre im 
Atelier „Shelesnodoroshnik" arbei­
tet. Die Zahl ihrer Kunden ist so 
groß, daß sie erst einen ganzen 
Monat warten müssen, bis sie an 
die Reihe kommen; dafür bereuen 
sie es dann nicht. Swetlana gelingt 
es, die Wünsche des Kunden stets 
genau zu erfüllen.

Im Bild: Swetlana Reschke an 
ihrer Arbeitsstelle.

Foto: Heinrich Frost

teure Redaktion, diese „Panora­
ma"-Seite lesen nur 5 Prozent 
unserer Leute. Man muß dabei ja 
immer Im Duden blättern, um et­
was zu verstehen. An Stelle die­
ser Seite bringt lieber noch eine 
Literaturseite, das wäre ein 
schönes Geschenk für uns. Wir 
brauchen keine breitgetretene Po­
litschulung mehr!

Auch Druckfehler komme 
noch in der „Freundschaft" vor. 
Das sollte man vermelden.

Teure Zeitungsleute, tut Euer 
Bestes, um die „Freundschaft" 
lebendiger zu machen. Gelingt es 
Ihnen, den Leser aufzurütteln, 
sein Blut in Wallung zu bringen, 
die Worte so zu wählen, daß es 
die Seele ergreift, dann werden 
wir Leser auf Jede weitere Zei­
tungsnummer warten, dann ist 
„Freundschaft" ein Blatt, das 
wir wie Luft und Wasser brau­
chen.

Herzliche Grüße zu Neujahr!
Jakob STEINMETZ

Pawlodar

Freudetränen 
beim

Wiedersehen
„Mit dem Seniorennachmittag 

wurde die Woche mit Spaß, Spiel 
und Sport in Waddens am Wo­
chenbeginn traditionell beendet. 
Die Veranstaltung im Saal der 
Gaststätte .Die Butjenter’ war mit 
einem außergewöhnlichen Ereig­
nis verbunden: Heinrich Berg aus 
Moorsee, der mit seiner Tochter 
Helga während der Veranstal­
tung für Stimmung sorgte, konn­
te während des Seniorennachmit­
tags seine Schwester Amalie, die 
in der Sowjetunion lebt, nach 50 
Jahren Trennung wieder in die 
Arme schließen. Tränen der 
Freude konnten sich die Ge­
schwister beim ersten Wiederse­
hen nicht verkneifen. Sie wußten 
bis vor ein paar Monaten nicht, 
ob der Bruder beziehungsweise 
die Schwester überhaupt noch 
lebt."

Diesen kurzen Artikel aus el- 
n e r westdeutschen Zeitung 
schickte mir der glückliche Hein­
rich Berg aus Deutschland, in­
dem er nachdrücklich bat, Ihn in 
der Zeitung „Freundschaft" nach­
drucken zu lassen, damit alle Le­
ser mit Ihm seine Freude teilen 
könnten.

Die „Freundschaft" hat dar­
über bereits berichtet, und ich 
will zu dieser Geschichte nur 
noch etwas hinzufügen. Heinrich 
Berg hat mir die Kopie der Ant­
wort vom Roten Kreuz zugesandt 
Ich zitiere sie genau:

„Sehr geehrtet Herr Bergl 
Mit Schreiben vom 23. 7. 1990 
Nr. 48259/29 bat uns das So­
wjetische Rote Kreuz, Ihnen 
mitzuteilen, daß die In der 
UdSSR durchgeführten Nachfor­
schungen nach Ihren Angehöri­
gen Maria Berg, geb. 1923, Ama- 
Ha, geb. 1925, und Alexander, 
geb. 1935, leider ohne Erfolg 
geblieben sind. Wir bedauern. 
Ihnen diese negative Nachricht 
übermitteln zu müssen’,’.

Nach solch einem 
hoffnungslosen Bescheid aus 
dem Roten Kreuz gab er seine 
Hoffnung dennoch nicht auf und 
setzte die Suche fort. Und er wur­
de für seine Geduld, Liebe und 
Treue belohnt — das sehen wir 
aus der obenangebrachten Zei­
tungsnotiz. Was selbst das Rote 
Kreuz nicht vermocht hat, Ist un­
serer lieben Zeitung ’ gelungen. 
Wunderbar!

Dieses rührende und lehrrei­
che Beispiel soll neue Hoffnung 
diejenigen einflößen, die sie 
schon aufgegeben haben.

Im Namen aller seiner Be­
kannten und Verwandten möchte 
loh Ihnen, liebe Journalisten, in­
nigsten Dank ausspnechen für 
Ihren guten Willen, ihre Barm­
herzigkeit und Mühe, mit denen 
Sie unser geächtetes, helmatver­
triebenes, gegängeltes und be­
trogenes sowjetdeutsches Volk 
unterstützen.

Ihre dankbare Leserin 
Elv.ra BUCHNER 

Karaganda
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——Literatur
Robert WEBER

Beamtenherrschaft
Es kann stürmen, 
wie es will, 
das riesengroße Meer 
kann toben. 
Und für sie 
bleibt es ein Spiel. 
Sie schwimmen 
wieder oben.

Zwischennationales

Kartoffel
Für keine Sau

Ist das Himmelsblau 
eine große Schau... 
Was Ihr gefällt? 
Wenn vom Himmelszelt 
in den Puttertrog 
statt eines Sterns 
eine Kartoffel fällt.

Selbstbestimmungsrecht
Des wiederholte jeden Abend 
meine Wolgadeutsche Oma: 
Es genügt nächt, 
Recht zu haben, 
man muß es 
greifbar 
auch bekommen.

Dümmling
Er sah Im Traum 
viel Brei auf vielen Ofen — 
mit Sahne 
und mit Eierschaum, 
es fehlte nur der Löffel. 
Mit einem Löffel 
schlief er ein — 
es ging auf Mitternacht. 
Doch gab es diesmal keinen

Brei...
Er hat geweint — gelacht.

Das war und bleibt 
ein altes Gesetz, 
und doch wird diese Weisheit 
Immer jünger: 
Wer das Messer 
für andere wetzt, 
schneidet sich selber 
in die Finger.

Bange Vorahnung
Wie eine Blume verliert Ihr Aroma, 
so entfliegt dem Körper die Seele. 
Die Zelt der Abschiede 
Ist gekommen.
W'er fliegt dort 
Im weißen Gewand 
an der Schwelle?
In der Natur Ist Jeder Abschied 
ein Wiedersehen.
Auf das letzte Blatt fällt die erste Flocke 
der Neuschneewehe.
Die Flocke Ist blendendwelß.
Das Blatt — sonnenbraun.
Was sie einander flüstern — wer weiß? 
Bald erstarrt In Schnee und Els 
der Baum...

An einer 
wiederhergestellten

Kirche
Dem hungrigen Land 
stockt der müde Atem. 
Blutig dämmert 
das Morgenrot... 
Die Gläubigen sagen: 
Je böser der Satan, 
desto näher und gütiger 
unser Gott!

Hermann ARNHOLD

Laß das 
Naschen

Oh, mein Lieber, druckst Ja wieder.
Sind die Hühner denrf nicht auf der Stang1?
Fehlt’s an Futter für die Glucken?..
Wo, zum Kuckuck, warst du denn so lang?
Ist dir wirklich alles schnuppe?
Bin Ich denn nur eine Puppe, 
ein Maskottchen, nur zum Spielen? 
Oh. Ich habe auch Gefühle!..
Hühnersuppe, Gänsebraten, 
gut geraten, — labe dich daran! 
Speck und Butter. Eierfladen, 
Schokolade... Iß, mein lieber Mann!
Ist dir wirklich alles schnuppe?
Bin Ich denn nur eine Puppe, 
ein Maskottchen, nur zum Spielen? 
Oh, Ich habe auch Gefühle!...
Arme Hühner!.. Warst wohl wieder 
bei Frau Liese? Gott, vergib dem Welbt 
Laß das Naschen, Männe, laß es, 
sonst verkrachen wir uns mit der Zelt!
Ist dir wirklich alles schnuppe?
Bin Ich denn nur eine Puppe, 
ein Maskottchen, nur zum Spielen? 
Oh, ich habe auch Gefühle!

Dominik HOLLMANN

Trinklied
Stoßt an, ihr Freunde, stoßt an, stoßt an! 
Und Lieder sollen erklingen!
Das Heimatland am Wolgastrand, 
das wollen wir heute besingen!

Das Land, einst Öde Wüstenei.
mit bitterem Schweiße wir tränkten, 
bis daß es zum blühenden Garten ward 
durch den Fleiß der schwieligen Hände 

Gepriesen sei die Gegend uns, 
wo Sowjetdeutsche hausten, 
von Frank bis hin zu Steppental.
von Seelmann bis Schafhausen.

Bis dann der blutige Berla kam 
mit Schimpf und Schänd uns verjagte. 
Seitdem so manches leidvolle Jahr 
die Sehnsucht zur Heimat uns plagte. 

Drum hebt das Glas und stoßt mit an. 
Ihr Wolgadeutschen Brüder.
Dem Heimatland am Wolgastrand, 
dem schenken wir unsere Rieder!

Ein neues Talent
Der Briefträger überraschte 

mich mit einem Kreuzpäckchen. 
Ich schaute auf die Rückadresse: 
Mariupol! Von dort bekam Ich 
noch nie Post. Auch der Name 
der Absenderin Walentina Niko­
lajewna Schmidt war für mich 
neu.

Ich öffnete die Verpackung und 
war wiederholt überrascht: Ein 
Lyrikbändchen mit Autogramm! 
Auf der Innenseite des Broschü­
renumschlages lachte mir eine 
symphatlsche krausköpfige Dame 
zu: die Verfasserin Walentina 
Schmidt! Wie Immer, wenn Ich 
In der Literatur einem neuen Na­
men begegnete, war Ich 
auch diesmal hocherfreut, aber 
diesmal quälte mich In meinem 
Freudenrausch die Frage: Warum 
sind die Gedichte nicht In meiner 
Muttersprache geschrieben, da 
doch die Verfasserin nach Ihrem 
Familiennamen eine Deutsche sein 
müßte? Auf diese Frage gab mir 
B. Radewltsch In seinem Geleit­
wort Auskunft.

Wie Ich verstehen kann, 
stammt die Dichterin aus einer 
Mischehe und gehört zu Jener un­
glücklichen Generation der So­
wjetdeutschen, deren Kindheit In 
die schicksalsschwere Kriegszelt 
fiel. Waljas Vater Nikolai An­
tonowitsch Schmidt4st ein Wolga­
deutscher, mußte wie die meisten 
unserer Landsleute viele Jahre 
wie ein Sklave für ein Stück 
Schwarzbrot Im Norden. Im Ural, 
unter Wache schuften. Der Mut­
ter, Wassa Petrowna, glückte es 
mit der Tochter, Jene schwere Zelt 
in der Ukraine zu überleben. 
Dort beendete das Mädchen auch 
eine ukrainische Dorfschule. Sie 
war sehr wißbegierig, begeistert 
für schöngeistige Literatur, beson­
ders für Poesie. Zu ihren Lieb­
lingsschriftstellern zählt Walen-

HAUMTb

tlna Puschkin, Lermontow, Schew- 
tschenko, Heine, Hugo und nicht 
zuletzt Jack London, der In Ihr 
nicht nur die Lust zum Fabulieren, 
sondern auch zum Wandern er­
weckte. So begab sie sich md t 15 
Jahren auf die Insel Spitzbergen, 
wo sie, verliebt In die nördliche 
Natur, Ihre ersten Gedichte in der 
Zeitung „Poljarnaja Kotsche- 
garka” veröffentlichte. Früher 
hatte sie einige Schreibversuche 
gemacht mit denen sie sich aus 
Bescheidenheit nicht an die Offen­
heit wagte. Ihre wahrheitsge­
treuen Reimsachen kamen bei den 
Lesern gut an, wurden von Freun­
den der Poesie begutachtet, was 
bei der angehenden Dichterin 
neue Schaffenslust erweckte. Sie 
besuchte Literaturabende und ei­
nen Zirkel für schreibende Arbei­
ter, wurde später mit der Lyri­
kerin Jelena Lawrjentjewa per­
sönlich bekannt und ging bei Ihr

in die Lehre. 1962 absolvierte 
Walentina Nikolajewna ein Berg­
bautechnikum durch Fernstudium. 
Darauf begann Ihre Tätigkeit 1m 
Hafen Mariupol als Frachtverla- 
derln mit dem Flaschenzieher, eine 
Arbeit, die viel Geschick und Aus­
dauer verlangt, an denen es der 
flinken Hafenarbeiterin nicht fehlt. 
Walentina liebt Ihre Arbeit und 
wird von den Matrosen und Kapi­
tänen geehrt und geachtet, wovon 
viele Ehrenurkunden und zwei 
Regierungsauszeichnungen spre­
chen.

Belm Lesen dieser Verse strömt 
einem der Duft der Meereswellen 
und der Heimaterde entgegen. In 
den sich dann und wann der bit­
tere Geruch von Meldebrot aus 
Waljas schwerer Kindheit mischt. 
Alles, was sie schreibt, hat sie 
miterlebt. Sie sah viele Male, wie 
die Matrosen und Kapitäne ver­
wegen und heldenmütig gegen 
Stürme und die aufgewühlte Was­
serwüste kämpften, um Fracht und 
Menschen wohlbehalten In den 
rettenden Hafen zu bringen, und 
deshalb ist sie in das launische 
Meer und In seine Bezwinger 
verliebt. Bel ihr kommen über­
raschend neue poetische Bilder. 
So sieht sie den sternbesäten 
Nachthlmmel über dem Mastbaum 
als einen aufgespannten Regen­
schirm. Und die Schiffe werden 
unter Ihrer Feder lebendig, ver­
sorgen die Menschen mit Nahrung 
und Baumaterial, befördern sie 
liebvoll von einem Ort zum an­
deren. Alles schön und gut, nur 
bedauert man, daß diese begabte 
Dichterin nicht deutsch schreibt. 
Es bleibt zu hoffen, daß sie diese 
Sprache meistern und die sowjet- 
deutsche Literatur mit neuen 
Werken bereichern wird.

Als Kostprobe möchte Ich dem 
Leser einige Miniaturen aus Waljas 
Schaffen in meiner Nachdichtung 
empfehlen.

In der Zeit 
der Wirren

Ein Gespräch hatten 
zwei Schiffsratten. 
Die eine rief: 
„Ein Sturm bricht los 
Verlassen wir das Schiff!" 
„Bist du gewlssenslos? ” 
so schrie die andere.
„Das Schiff bleibt meine

Heimat, 
wo dch durchs Leben wandere. 
Keine Angst vor Katastrophe!” 
„Gern würde Ich bleiben, 
gut und schön,

> aber sie Ja alle besoffen, 
die Matrosen mit Ihrem

Kapitän...”

Melde
Ich trete in ihre Nähe, 
verneig' mich aus Dankbarkeit. 
Mir scheint es. als ob Ich sehe 
die Kindheit voll Gram und Leid.

In Flammen standen die Felder, 
der Weizen war niedergebrannt. 
Verschont blieb allein die Melde 
zum Trost uns am Wegesrand.
Ich schau sie Jetzt an voll Freude 
und denk' an das bittere Brot, 
womit wir in schweren Zelten 
gelindert die Hungersnot.

Einsamkeit
Schweigsames Meer, o sag' mir bloß, 
•warum du jahrein. Jahraus 
die Schiffer lockst In die See hinaus 
bei Sturmwind und Wellengebraus? 
Du kennst nicht der Frauen bitteres Los. 
die sehnsuchtsvoll warten zu Haus 
auf Ihrer Männer Wiederkehr.
Der Leuchtturm blinkt durch die dunkle Nacht, 
im Sturmwind tobt das Meer.
Besorgt Hegt die Frau in Bett und wacht: 
Der Platz neben ihr ist leer.

Worte können 
heilen

Wie war ich so müde und erschlafft 
vor unserem Stelldichein.
Du flößtest mit Mut und Lebenskraft 
mit trostvollen Worten ein.
Du heiltest mir die lahmen Flügel 
und hobst mich dann himmelan, 
damit ich, von Hoffnung beflügelt, 
durchs Leben ziehen kann.

Die Männer stürmten in Scharen 
die unbesiegbare Burg, 
indessen haben die Janre 
mit Falten Ihr Antlitz durchfurcht.

Woldemar HERDT.
Mitglied des Schriftstellerverbandes der

UdSSR

„Und Ihre Frau, meine... hm... 
Großmutter?"

„Oh, das war eine kluge, gut­
herzige Freu. Sie starb vor 
Gram, ihrer brauchtest du dich 
nächt zu schämen, wie meiner..."

„Ach, darum haben Sie mich 
so lange verleugnet?"

„Ich wollte dich vor der Schan­
de verschonen, einen versoffe­
nen Opa zu haben."

jUnd wie war mein Vater?"
,.Schau In den Spiegel, mein 

Junge, du bist sein Ebenbild.”
Plötzlich fliegt die Tür sperr­

angelweit auf und herein drän­
gen einige schneevermummte Ge­
stalten. Herberts Stimme ruft:

„Hurra! Da haben wir sie Ja 
alle drei gefunden!" Hanna 
küßt Ihn und alle anderen. Der 
Vater läßt sich auf einen Hok- 
ker fallen und brummt: „Habt Ihr 
uns aber einen Schrecken ednge- 
Jagt!"

,jNa, Schwesterchen, Ist dir 
die Wetterprognose Immer noch 
so lächerlich?" fragt Walter.

„Nein, dieses Stöberwetter hat 
mich Mores gelehrt, wie Opa oft 
sagt... Oh, wie durchfroren Ihr 
seid! Alle an den Ofen! Gleich
bekommt Ihr heißen Tee ."

„Eee. .. Ihr köjjnt auch — eee 
— einen kräftigeren Schluck aus 
Jener Hasche nehmen, zur inne­
ren Beheizung... Aber — ohne 
mich. Von heut an nehm Ich kei­
nen Schjuck mehr, das hab idh 
mednen Rettern versprochen."

jHa-ha, da sind wir also Retter 
Im Quadrat? Retter der Retter 
sozusagen!" freut sich Karl.

„Aber nun nichts wie nach 
Hause! Dort wartet man mit 
Schmerzen auf uns", sagt Fried-

Der Frühling ist eingezogen, 
hat den Birken glänzende hell­
grüne Kronen aufgesetzt und die 
Fldederbüsche mit lilablauen und 
weißen Dolden geschmückt. Jo­
hannes und Emilie, Georg und 
seine Hildegard arbeiten in ihren 
Gärten. Die Straße entlang kommt 
Friedrich, setzt sich auf die Hof- 
bank, raucht an. Johannes gesellt 
sich zu Ihm, holt seine Pfeife 
hervor.

„iNa, was Ist Neues 1m Kon­
tor?”. fragt er.

„DonnermlUionen! Verdammte 
Mlsüwirtscheftl Da mög doch edn 
Gewitter rednschlagenl Aber heut 
hab Ich’s Ihnen mal gesagt, was 
die für Augen machten! Auf sie 
winkt die Wahrheit wie ein ro­
tes Tuch auf einen Stier. Krebs­
rot war der Fuchs im Geeicht. 
Verblüfft glotzten der Vorsitzen­
de und der Buchhalter. Alles ei­
ne Bande, die dachten, niemand 
kennt ihre Schliche. Oh, wie 
ich diese Lotterwirtschaft satt 
habe! Walter sagt: „Geduld! Es 
kommt der Tag.1 Wann aber? 
Mein Geduldsfaden Ist gerls- 
sc n

/.Versteh doch, Friedrich: Man 
darf den Baum nldht eher schüt-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 210 
219, 224—239) 

teQn, als die Früchte reif sind..." 
„Die sind längst reif! Dieser 

verdammte Hokuspokus Jedesmal 
bei den Wahlen! Heut hab ich 
den „Baum" tüchtig gerüttelt 
und gesdhüttelt... Und nun 
Schluß! Ich hab es nun endgültig 
beschlossen: Wir fahren weg von 
hier!" Emilie kommt und bleibt 
bei den Birken stehen. „Und je 
weiter, desto besser. Das hab ich 
dort auch gesagt. Nur das „Wo­
hin” hab loh ihnen nicht auf 
die Nase gebunden... Wir fahren. 
Vater!"

„Wohin? Vielleicht sagst du 
das wenigstens mir?

„Wir fahren dorthin, wo man 
auf uns wartet."

„Aha! Dort rüber also, wo die 
gebratenen Tauben durch die 
Luft schwirren und in den Flüs­
sen Honig statt Wasser fließt. Und 
du sagst „WIR". Auch Ich al­
so? Hab loh dir nicht schon da­
mals gesagt, als der Brief kam, 
— ohne mich? Oder hab Ich kein 
Stimmrecht mehr auf dieser 
Welt?"

„Aber, Vater! Gehörst du denn 
nicht zu meiner Familie, für die 
ich die Verantwortung trage?"

„Bis Jetzt zähltest du noch 
immer zu meiner Familie und ich 
trug die Verantwortung. Wahr­
scheinlich trug ich sie sehr 
schlecht, wenn du nun solchen 
Unsinn treibst. Sold ich In meinen 
alten Tagen so übergeschnapot 
sein und In ein fremdes Land 
ziehen, zu fremden Leuten, um 

fremdes Brot zu essen, wo ich mei­
nen Lebensabend im eigenen 
Haus, In diesem Garten, bei gu­
ten Freunden verbringen kann, 
In einem Dorf, wo mich Jeder 
kennt, wo meine Minna begra­
ben Hegt? Das Land verlassen, 
wo schon mein Ummgroßvater 
geboren wurde?”

„Und hat uns dieses Land nicht 
als Stiefkinder behandelt? Zualler­
erst dich, meinen Vater? Hast du 
denn die 7 Jahre KZ-Hundeleben 
vergessen und vergeben? Verges­
sen Jene ungeheuere Beschuldi­
gung durch Jenen Lügenukas an­
no 41? Vergessen, wie man ALLE 
Deutschen aus Ihren Häusern 
verjagte und nackt und bloß nach 
Sibirien und Kasachstan brachte? 
Wie man dann Männer und Frau­
en, Jungen und Mädchen hinter 
Stacheldraht bei Hunger und 
Frost schuften Heß — viele Jahre 
lang... Vergessen, wie sehnsüch­
tig unser Volk schon ein halbes 
Jahrhundert läng auf seine staat­
liche Gfledchbereohtigupg wartet? 
Wie alle unsere Bitten vor tau­
ben Ohren verhallen und unsere 
„Wiedergeburt" überall auf kal­
te Abwehr und Mißverständnis 
stößt?... O, Vater, nimm eine 
Pille, reg dich nicht so auf, denk 

an dein Herz..."
„Wie wär's mein Sohn, wenn 

du mal daran denken würdest?"
„Ach, Vater, Ich möchte so 

gern, daß wenigstens deine En­
kel und Urenkel deutsch blei­
ben..." Emilie hat mit steigender 
Erregung alles mitangehört und 
beginnt zu weinen.

„•Gottogottchenl Hast wieder 

mal mit Windmühlen gekämpft, 
du reiselustiger Zigeuner, du!" 
Friedrich zieht sie neben sdch.

„Milchen, willst du denn nicht 
mal wieder deine Schwester 
sehn?"

„Sehen gern, zu Besuch fah­
ren — mit Vergnügen! Aber hier 
alles für immer im Stich lassen, 
die Söhne, das Haus?” Sie weint.

„Sie werden uns besuchen, viel­
leicht auch dort bleiben."

„Der Walter — und dort blei­

..................... ~........................... Nelly WACKER.......................... "   

Das Haus der Wiesner

ben? Niel Und die Mädchen ste­
hen vor den Staatsprüfungen und 
wollen welterstudderen... Ach, 
was bist du doch für ein erbärm­
licher Egoist!"

„Hüte deine Zunge, Elmille, 
daß sie dir nicht ausrvtschtl Wir 
reisen doch nicht morgen, . so 
schnelll schießen die Preußen 
nicht. Die Prüfungen können sie 
ruhig ablegen und dann drüben 
wedterternen, nicht wahr, Nadh- 
bansleut?" wendet er sich an die 
Waldbachs, die von Emilie heran­
gewinkt wonden sind. „Studieren 
kann man überall...11

„Hast du eine Ahnung, Men­
schenkind! Ich hab's schwarz auf 
weiß gelesen, daß unsere Bildung 
dort nicht arthrkannt wird."

„Wir sind alte Leute, Fried­
rich," nimmt Hildegard das Wort, 
„dein Vater, mein Georg und Ich. 
Durchgemacht haben wir nicht 
wenig, besonders In den Kriegs- 
Jahren... Da denke ich wieder dar­
an, wie wir, Frauen, anno 42 In 
der Stadt P... auf dem Bahnhof 
In Viehwagen geladen wurden. 
Ich hatte Ja noch kein Kind — 

Gott sei Dank! Aber welche hatten 
drei bis sechs Rotznäsige am 
Rockzipfel hängen! War das ein 
Geschrei, ein Gejammer, ein 
herzzerreißendes Gewimmer, als 
die NKWD-Leute die armen Kin­
der von ihren Müttern wegzerr­

ten und fortschleppten... Wie das 
die Erde aushalten konnte, wie tat 
sie sich nicht auf, um all dieses 
Elend zu verschlucken!.. Und 
dann dort, 1m Norden, 1m Wald... 
die ständigen Erniedrigungen... 
Aber — es war Krieg, Krieg, 
,den man uns Deutschen aufge­
zwungen hatte, und wir konnten 
nur auf den Sieg hoffen und al­
les für ihn tun... Nun haben wir 
wieder alles,«was wir brauchen, 
und wir denken nicht daran, un­

sere Heimat, wo wir geboren 
wurden, gelebt haben, und auch 
manchmal glückUch waren, zu 
verlassen... Dort sind die Men­
schen anders, Friedrich, sogar 
unsere Muttersprache klingt dort 
ganz anders..."

,jSeht mal, wieviel Agitatoren! 
Die ganze Familie samt der Nach­
barschaft! Aber — wir fahren 
doch und damit basta!"

„Donner und Dorlal Das ist 
klar gesprochen! Komm, Hilde­
gard, gehen wir, wem nicht zu 
raten Ist, Ist auch nicht zu hel­
fen.“

Friedrich geht auch mit ra­
schen Schritten ins Haus, Emilie 
weint fassungslos: „Ach, dieser 
Trotakopfl Er hat mal wieder 
sein Machtwort gesagt: basta! 
Nun wird er stur seinem Ziel zu­
steuern... Was soM nur werden, 
Vater?"

„Versucht doch mit Gutem, 
Emilie, so wie Ich Ihn kenne..."

„Wenn er aber auf seinem be­
steht? Dann muß ich mit? Ach, 
er zweifelt gar nicht daran, hab 
doch noch Immer nachgeben müs­
sen...1.1

Sie sieht die Zwillinge aus der 
Schule kommen und geht schnell 
ins Haus. Die Mädchen blicken 
der Weinenden erschrocken 
nach.

„Opa, was Ist passiert?" fragt 
Hanna.

„Euer Herr Papa hat mal 
wieder „basta" gesagt..."

„Und was hat er diesmal un­
widerruflich beschlossen?"

„Mit der ganzen Familie nach 
Bremen zu ziehen. Im Kontor 
hat er Grawall gemacht und die 
Tür ins Schloß geworfen... Ach, 
Kinder..."

„Ja, kann denn ein Vater das 
einfach so allein bestimmen? War­

um hat er uns nicht gefragt, wir 
sind doch auch Menschen", sagt 
Anna.

„Hat er etwa mich, seinen Vater 
gefragt? Aber Ich bleibe bei 
Walter. Und Walter zieht in die­
ses Haus..."

„Opal Wir bleiben bei dir... 
Aber — die arme Mama, sie 
wird Ihm, wie Immer, gehor­
chen..." Johannes umarmt beide 
Enkelinnen.

„Ach, meine Lieben! Der Ab­
schied von euch wäre mein En­
de..."

Viktor und Karl kommen vor­
bei, Karl hat sofort ein Versleln 
bereit: „Was für ein Kleeblatt, 
seltsam schön, wir auf der alten 
Tratschbank sehn!"

„Drechsle heut mal keine 
Knüppelverse, Karl, uns", 
^agt Hanna verstimmt. 
„Was soll's? Soeben war noch 
heller Sonnenschein... Was schlug 
da für ein Wetter ein?"

Der Großvater erhebt sich und 
schlurrt langsam und gebeugt 
dem Haus zu. Die Mädchen bllk- 
ken Ihm traurig nach. Hanna 
flüstert:

„Jungs, uns droht ein großes 
Unglück: Der Vater will—das Ist 
vorerst ein Geheimnis! — nach 
Deutschland auswandern."

„Unmöglich!” ruft Viktor aus 
und blickt Hanna erschrocken an.

„Doch. Wir haben eine Einla­
dung aus Bremen. Wenn wir dort 
dann keine Arbeit bekommen, 
machen wir's wie die Bremer 
Stadtmusikanten", erklärt Anna 
und lehnt sich an Ihre Birke. 
„Opa sagt, der Vater habe schon 
die Rechnung verlangt."

„Mädchen, Ihr werdet doch 
nicht...? Hanna?"

„Nie und nimmer! Ich verspre­
che es hoch und teuer, Viktor".

„Bleibt nur die Hoffnung, daß 
man Ihm absagt11, meint Anna.

„Na Ja, mit Harren und Hoffen 
hat’s mancher getroffen, doch 
macht Hoffen und Harren auch 
manchen zum Narren. Ihr wißt, 
daß Jetzt viele fahren dürfen, 

1 wenn sie sich die Welt von der 
kapitalistischen Seite angucken 
wollen. Vor zwei Jahren zogen 
einige Verwandte von uns hin­
über. nun fesseln sie In Ihren 
Briefen von Heimweh".

„Was zieht unseren Papa fort 
von hier? Von Weltreisen träum­
te er Ja schon immer..."

„Du bist doch auch ins Reisen 
vernarrt, Hanna.”

„Ich? Natürlich! Aber doch 
nicht um solchen Preis!"

„Warten wir ab, Hannchen. 
Opa sagt: Kein Brei wird so 
heiß gegessen... Vielleicht besie­
gen wir diesen Trotzkopf...11

„Unser Vater hat nicht mit un­
seren Trotzköpfen gerechnet, 
gell, Anna? Daß WIR nicht fah­
ren, Ist doch so klar wie... wie 
dieser kristallklare Frühlings- 
hlmmell Ade, Jungs! Wir werden 
alle miteinander kämpfen, nicht 
wahr?"

„Ja. natürlich!" versprechen 
die beiden, und Karl fügt hinzu: 
„Wir müssen alle gemeinsam um 
unsere verlorene Republik kämp­
fen, damit unsere Muttersprache 
nicht stirbt und niemand aus­
reist...”

VIII.
Johannes steht, sein Llebllngs- 

lled summend, bei den Birken. 
Er seufzt und denkt: Ja, schön 
Ist die Jugend, sie kommt nicht 
mehr... Seid Ihr, Birken, doch 
glücklich, ihr verjüngt euch Je­
des Frühjahr, Ich aber... Werdet 
Ihr mit mir trauern, wenn sie 
Abschied nehmen. Ach Ja, heut 
legen die Mädels die letzte Prü­
fung ab. Wenns Ihnen nur gut 
gelingt... Ah, Freund Georgi"

„Gundach, Iwanytsch! Komm 
her, setz dich... Der Arzt hat’s 
dir doch eisern verboten, und du 
willst schon wieder deine Gift­
wolken in die Luft blasen?"

„Ach. Jorch, Jorch, hat’s denn 
einen Sinn, sich auch noch mit 
dieser Sehnsucht herumzuplagen? 
Friedrich ist wieder In der Stadt 
von wegen der Auswanderung. 
Und ich komme selbst schon zu 
dem Schluß, daß es der einzige 
Ausweg ist, wenn die Kinder 
deutsch bleiben sollen. Die Hoff­
nung auf eine Republik hat man 
uns Ja so viel wie genommen. 
Den Zeitungen hat man nun end­
lich den Maulkorb weggerissen, 
und nun erfährt man alles..."

„Donner und Dorla! Du wirst 

doch nicht auch In deinen alten 
Jahren noch... Da sieht man, wem 
dein Sohn nachgeraten ist."

„Er Ist unser einziges Kind, 
war kaum ein paar Jahre alt, als 
man mich bei Nacht und Regen 
fortführte. Anno 41, als Ich wie­
der zu Hause auftauchte, war er 
ein Schlingel von elf Jahren. 
Dann begann der Krieg, kam die 
verdammte Aussiedlung, und im 
Januar 42 mußte Ich meine Fa­
milie wieder verlassen... Damals 
war er im Herbst ausgerissen 
und wollte nach Hause zurück 
oder an die Front... Als ich aus 
der Trudarmee entlassen wurde, 
war er schon 16 und arbeitete 
wie ein Erwachsener. Immer war 
er angesehen, die Kollegen ach­
teten Ihn. Und dann begann voj 
drei Jahren diese Fuchsgeschich­
te, als der Fuchs Brigadier der 
Traktorenbrigade wurde. Und 
nun — dieser Einfall!"

Johannes schiebt eine Pille 
unter die Zunge.

„Laß dich nicht unterkriegen. 
Iwanytsch, wir haben doch schon 
größere Schwierigkeiten über­
wunden. Denk an die Taiga, an 
das Holzfällen... Tja. mich hat­
te es damals tüchtig erwischt. 
Es dauerte lange, bis Ich wieder 
auf die Beine kam — diesmal 
auf drei. Und hätte überhaupt 
ohne Beine bleiben können, wenn 
der georgische Arzt mir nicht so 
viel Aufmerksamkeit geschenkt 
hätte, well ich eben Georg hei­
ße..."

„Leider konnte ich mich da­
mals bei dir nicht lange aufhal­
ten. Man gab mir einen Auftrag 
den Ich nie vergessen werde. Du 
gehst, sagte der Natschalnlk, in 
dieses und dieses Dorf. zeigst 
diesen Brief vor, und man wird 
dir weiterhelfen. Wie war Ich 
verblüfft, als man mir dort ein 
Pferd mit Schlitten gab — 1m 
hellen Sommer! Gib dem Roß die 
volle Freiheit, es kennt den Weg, 
sagte man mir. Noch keine Stun­
de war vorbei, da bemerkte Ich, 
daß wir uns auf einer Moderbrücke 
befanden, rechts und links — 
glucksender und schmatzender 
Sumpf. Die Brücke war stellen­
weise beschädigt, und manchmal 
versank das Pferd mit einem Bein 
Im Sumpf, machte einen Sprung, 
stand wieder auf der Brücke. 
Ich hatte die Leine locker fest­
gebunden, so daß das Pferd vol­
le Freiheit besaß. klammerte 
mich an den Schlitten, der sich 
bald auf diese, bald auf Jene 
Seite neigte, und nahm im Geist 
Abschied von allen meinen Lie­
ben und von dem Leben. Wie 
lange das dauerte? Wer weiß... 
Dann blieb mein Pferd auf ein­
mal stehen und blickte sich um. 
Zuerst konnte ich mich gar nicht 
regen, dann stieg Ich ab, um­
armte das treue kluge Tier und 
küßte unter Tränen seine warme 
Schnute.

(Schluß folgt)

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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9.00 «AprOHMTW». MyrtbT^HnuM.
9.20 npeMbepa AOxyMeHTanbHoro 
renecpMAbMa aKacnx».
9,40 KoHuepT,
10.00 «Bee n»6«r QMpx». nepeAaqa.
10.45 K 75-nerMK> XMHocryAMM mm.
M. Topbxoro. XyAowecweHHMM 
cpMAbM An* Ä®T®M «Hyx h Ten».
11.35 Ha öany y 3onyuixM.
12.45 ripeMbepa AOxyMeHTanbHoro 
renecpMAbMa «KouiaqbM paAoern».
13.05 «Bnfl» npeACTaeneer: Kann- 
ran-ujoy «Hone qyAec».
14.05 Bnepabie Ha >xpaHe UT. Xy- 
AOJkecraeHHbiM cpMAbM «Henoaex c 
öynbaapa KanyuMHoa».

15.40 «Bae npMrnauiaer Mm re Ab Ma- 
■ec». MyabixanbHa« nporpaMMa (Ky- 
6a).
16.25 «KBH-90». ®MHan.
18.40 «yo/iT Amchom npeAcraan«er...». 
MynbTcepwanbi: «yTMHbie McropMM». 
1« cepn«, «Mwn w flenn cnewar Ha 
noMoiub». 1-« cepn« (CUJA).
19.30 «riecHH-90». 3axnK>qMTenbHbiM 
■eqep XX BcecoxiSHOro TenesM3M- 
OHHoro cpecTMaan«.
21.30 «BpeM«».
22.00 «DecHM-90». npoAon>xeHMe 
sakJHOMMTenbHoro eenepa. HoHHoe 
TB.
00.40 HoaoroAHRR AMCXOTexa.
01.35 «Tonyöoe Ha ronyöoM». Xy- 
AOJxecTaeHHbiM cpMAbM (Hra/iMk, 
1958 r.).

03.20 «HoaoroAHMM* a«t®ktmb». Te- 
neBHJMOHHbiM öaner-wyTxa.
2-a OE1UECOK73HAH HPOTPAMMA
«Hoh-ctoh» (npoAonwteHHe).
9.20 MynbTCpHAbMbi: «BaneHOx»,
«HoaoroAHee npMxnxjqeHHe», «®o- 
xyc», «3mmh«« cxaaxa», «3eMA«- 
HHHHblH AOM<AMK».
9.55 ®H/lbM ---  A«TRM. «flaHHM M
crpaycHHoe «muo». (AacTpanx«).
10.25 «rioX/lOHHMXaM HHAMMCKOrO 
XHHO». KkHOXOHlAepT.
11,25 «Kapyce/ib». XyAONcecraeHHbiH 
renecpMAbM c cyÖTMTpaMH.
12.35 «rip CTpaHHuaM aMepHxaHCXo- 
ro HHHO». KkHOxOHuepT. Bbinycx 1-m.
13.05 OwibM — a®t"m- «3nexrpoM- 
Ha« öaöyiuxa». r
14.10 «Flo CTpaHMuaM aMepHxaHCxo- 

ro xHHo». KMHoxoHuepT. Bbinycx 
2-m.
14.40 MynbTKOHqepT An« A«t®m.
15.20 Ow/ibM — a«t«m. «KpacHaas 
enxa»..
15.45 aMynbTnyTeuiecTBHe Hokh». 
KHHOkOHUepT.
16.30 «Kto awaer!» XyAoixecraeH- 
HbiH cpMAbM (Mra/iM«, 1965 r.).
18.15 «Harn nxjÖMMbiM a®t®kthb». 
KMHOKOHUepT.
19.05 MHHyTbi no>3Mk.
19.10 «Kax yxpacTb mmaamoh». Xy- 
AOxecraeHHbiH cpMAbM. 1-s cepM« 
(CLUA).
20.15 Caokohhoh homm, ManbiiUH.
20.30 «Kax yxpacTb mmji/imoh». Xy- 
AO>xecTBeHHbiH cpMAbM. 2-« cepn«.
21.30 «BpeM«» (c cypAonepeaoAOM). 
«Hoh-ctoo» (npoAonjxeHMe).

22.00—01.15 «MpoHHH cyAböbi, mam 
C nerxHM napoM». XyAOxcecraeH- 
HbiA renecpMAbM. 1«, 2« cepwH.

AJ1MAATA
Ha xaaaxcxOM m pyccxoM «aMxax:
9.45 nporpaMMa.
9.50 «Ocrpo« coxpoBHiA». My/ibT- 
CpMAbM.
10.50 «LUyr». XyAO>xecTaeHHbiM
CpMAbM C CyÖTMTpaMM (ka3.).
12.20 «3apy6e>KHbie aaeaAbi». Km- 
HOXOHHepT.
12.45 «CaaA®6Hoe nyreujecraMe ne- 
peA caaAb6oH». XyAONcecraeHHbiH 
renecpMAbM (pyc.).
13.50 3naxoMbTecb: roern MexcAy- 
HapoAHoro cpecTMaan« «AnrbiH an- 
Ma-89». «Bac npHrnawaer 3ypaö 
CoTKHnaaa» (pyc.).
15.00 «Mmaamoh b öpaMHOM xopan-

He». XyAOMecTaeHHbift cpMAbM (xaa.).
16.30 «LUaiuy». 3crpaAHa« npo­
rpaMMa (xaa.).
17.20 «B HoabiH roA c xopouJMM na- 
crpoeHHeM». HoaoroAH«« nporpaM­
Ma Ha HexeuKOM «abixe.
18.00 «HoaoroAHHH öan». MyabixaAb- 
Ha« nporpaMMa (pyc.).
19.15 Ha MCTopMH MKpoaoro kmho. 
«CecTpa ero Aaopeuxoro». XyAO- 
>xecTaeHHbiü «pM/ibM (pyc.).
20.40 «3ApaacrayH, MeA®y». 3ct- 
paAHan nporpaMMa.
21.30 Mocxaa. «BpeM«».
22.00 AsiMa-Ara. «3ae3Abi acTpewa- 
k>tc« B A^Ma-Are». ripasAHHMHa« 
xoHuepTHa« nporpaMMa.
23.15 «HpepaaHHa« cepeHaA®». Xy- 
AOTXeCTBeHHblM CjjHHbM (xa3.).
00.35 noroAa, nporpaMMa.

nPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa 18.05 «AraMeKex». Te 
^e<t>H^bM 18.35 «Actin Mypa> «Shibh 
Maflpa». 20.10 KxnoaapxcoBKa. Ha yftryp- 
CKOM nawae: 20.15 «TaöaccyM». Myaw-4 
Ka^b>io-pa3BJieKaTejibHafl nporpaMMa A 
2-e oraeaexHe. 21.30 Mocxaa. <BpeM«> t' 
Ha auaxcaoM aswae: 22.00 AnMa-Ara 
«Koaax K3fle» (KHP). 22.40 «Kypbep» 
XyaoMecTBCHHufl <t>x^bM 00.05 HoroAa.
nporpaMMa

♦PXH3E
15.30 nporpaMMa 15.35 MyjibT<t»uibMH 
16.20 KxHOKJiyC «Hobhhkh» 17.40 «Te- 
aTp — KopKOM AyfiHO». 18.40 «JTeca Knp- 
TH3HH>. Tejie<t>HJibM. 19.00 «HoBoroAHfl« 
4>aHTa3H«. HAH ScTpaflHa« nporpaMMa c 
yqacTHeM MyauxaHTüB ÄJiMa-Aru. Taw 
KCHTa, Aynian6e. <t>pyH3e. 20.00 MynbT 
4>HAbMM AA« B3POCAMX. 20.30 «MblCXMA 
*aHa raMauia», l e OTAeAenne. 21.30 
MocKBa. «BpeM«». 22.00 0pyH3e. «Mmc 
xbUi Mana raMaina» 2-e OTAfcneHHe. 23.30 
dxpax npHKAK>qeH4ecxoro <t>H7ibMa 
«CboO cpeAH qvMHX, qyiKoA cpean cbo- 
hx» (pyc ). 01.40 noroAa. nporpaMMa.
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7.00 «120+30». MHJpopMaHMOHHO- 
paaanexaTenbHa« nporpaMMa.
930 TB-xoHTaxT.
9.45 «3to 6bino, 6bino...».
10.10 ripeMbepa AOKyM®HT®nbHoro 
TenecpMflbMa «K ism, coapeMeHHH-
XM MOM...».
10.55 «Henoaex c 6y/ibaapa Kanyux- 
Hoe». XyAOxeCTBeHHbiw (pw/ibM,
12.30 «BMXTop-no6eAMTenb». Aoxy- 
MOHTanbHblM (pH/lbM.
1230—14.15 K 75-neTM» xMHOcry- 
AMM MM. M. Topbxoro. XyAo>xecT- 
■ eHHblM 4>MJlbM An« A®T®H aOCTpOB 
COXpOaMLA».

15.30 TCH.
15.45 npeMbepa xyAOweciaeHHOro 
Tene<J)MnbMa «CepoMaHeu».
17.15 AercxMM Mac (c ypoxOM He- 
Meuxoro «3bixa). -
18.15 Tearp xnoyHaAbi «Mmmmxpm- 
mm».
19.00 TCH.
19.15 nporpaMMa TeneexAeHH« Ky- 
6bi.
20.00 npeMbepa xyAOHcecraeHHoro 
TenecJJMnbMa aHocneAH«« oceHb». 
f « cepM«.
21.30 «BpeM«».
22.15 «Bee o Eae». npeMbepa cpxnb- 
Ma-cnexTaxnfl LJeHTpanbHoro aKafle- 
MHMecKoro Tearpa Coaercxon Ap- 
MMM. HOMHOe TB.
00.55 «Eapona nnx>c Mocxaa». Pa3- 
Bnexare/ibHa« nporpaMMa.

01.55 «4aaAU®Tb MMxyr c aHrenoM». 
XyAOJxeCTaeHHbiM TeneipHnbM.
03.00 «TaHro a apreHTMHCXMx pnr- 
Max».

2-a OBLUECOHD3HAH FIPO TPAMMA
9.00 yrpeHH«« rMMHacTxxa.
9.20 ®MnbM — a®t*m. «Llxpx npM- 
exan». 1-« cepM«.
10.25 I Me>xAyHapoAHbiK cpecTHeanb 
rpy3MHCXOM HapoAHOM necHM.
10.50 «...nonHOMb H BHOBb paccaeT». 
AOKyMeHTa/lbHbIM CpH/lbM,
11.20 «KaMeHHbiM LiaeTOx». ®M/ibM- 
cnexTax/ib FocyAapcTaeHHoro axa- 
AeMMHecxoro Manoro Teaipa Co- 
Kj3a CCP.
13.20 «ßae /ik>6«iamx Aywn».
14.05 KoHuepr A. BepnMHCxoro 
(cxpMnxa).

14.45 «Bo3AywHbiH npasAHMx a Jl«- 
®epTö-Afle». XJoxyMeHTa/ibHbiM Te- 
necpM/ibM.
15.00—16.05 «noesA co ctbhamm 
AeiCTBa». XyAoxecTaeHHbiH rene- 
tpMHbM. 1-« cepM«.
17.30 TB-jxcxypcM«. «roroneaexa« 
Mocxaa».
18.15 «nycTb naM«Tb roaopxT...». 
nepeAsna.
19.15 Xoxxefi. ToaapMLAecxa« BCipe- 
Ma. «TopoHTO Mewnn Jlncpa» (Kawa- 
Aa) — «AHHaMO» (Mocxaa). B ne- 
pepbiae — Choxomhom homm, Ma- 
Abi LUM.
21.30 «BpeM«» (c cypAonepeaoAOM). 
22.15—23.30 npeMbepa xyAO>xecT- 
aeHHoro reAecpMAbMa «Hm« Teöe 
— HeaxHHOCTb» (Ky6a).

AJ1MA ATA
Ha xaaaxcxoM m pyccxoM asuxai: 
11.55 nporpaMMa.
12.00 CryAH« AHeaHbix hoboctom 
(xaa., pyc.).
12.10 MyAbTCpMAbMbl.
12.30 Apaöcxa« rpacpMxa (xaa.).
12.40 «hpepaaHHas cepenaA«». Xy- 
AowecTaeHHbiM cpMAbM (xaa.).
14.00 «3oa ApaAa». BAaroraopk- 
TeAbHbiH xoHuepT neaua, xoMnosM- 
Topa Mypara CbiAbixoaa a $oha 
ApaAa (xaa.).
15.20 «BcaAHMx 6ea roAoabi». XyAO- 
»xecTaeHHbiM cpHAbM (pyc.).
17.00 HoroAa, nporpaMMa.

Ha pyccxoM »bixe:
17.55 nporpaMMa.
18.00 «CaMAerenbCTayKH naM«THM-

KM APeBH°cTH». nepeaoA c xasax- 
exoro «3bixa.
18.35 MynbTtpHAbM.
18.55 Hoboctm.
19.00 «Ha AHe. CxoAbxo ctomt ak>- 
6oBb?». XpoHHxanbHo-AOKyMeHTanb- 
HblH (pHAbM,
19.45 KoHnepTHbiM ian TB.
20.00 «K?3axcTaH». MHcpopMauHOH- 
Ha« nporpaMMa.

Ha xasaxcxOM «3bixe:

20.20 «KaaaxcTaH». KHtpopMauHOH- 
Ha« nporpaMMa.
20.40 TeneaxcneAMAM« «Ara Mypa».
21.10 HoeT K. BaüxyaTOe.
21.30 Mocxaa, «BpeM«». .
22.15 AnMa-Ara. Apaöcxa« rpacpM- 
xa.
22.25 «Ma >km3hm HaManbHxxa yro-

AoeHoro po3bicxa». XyAOM<ecTaeH- 
HblM (pMAbM.
24.00 HoroAa, nporpaMMa. 

nPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «Aatu apuc». 
KanxCex KyaxuinöaeB. 18 55 KxHoaapH- 
coBxa. 19.00 MocKBa. TCH. Ha xajax- 
CKOM «3Mae: 19.15 MynbTcpHAbM 19.30 
«ÄAKanbi ToiTTMH aAbiCu». nepeAaqa.
20.20 «KaaaxcTaH». Ha y*rypcaoM a3U- 
xe. 20.40 «AxöapaT». 20.45 «ßocTJiyK 
pHtirrHJiHpH». HrpaeT A. JKaMH Ha aa- 
saxcKOM «3MKC: 21.35 Hobocth «Anaray». 
21.40 «Akhh Capa». CneKramib TaAflbi- 
Kyprancxoro oönacTHoro ApaMaTxqecxo- 
ro Tearpa. 23.30 noroaa. nporpaMMa.

4>PYH3E
17.00 nporpaMMa 17.05 Hobocth. 17.10 
MynbTipHAbM. 17.20 «MarxcTpajib». Tene- 
4)HAbM. 18.10 «nyTb K pbiHKy». 18.35 
«KapHaBan b BexeuHH» TenecpHAbM. 
18.50 Oin. 20.00 0pyH3e «MearHA». 20.30 
«Mypao. 21.30 MocKBa «BpeM». 22.15 
<DpyH3e-, «Acca». XyAoxcecTBeHRbiA 
<t>HAbM. I n. 2 « cepHH (pyc.) 00.40 no- 
roAa, nporpaMMa.
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7.00 «120+30». MHtpopMaAHOHHO- 
pa3BnexaTenbHa« nporpaMMa.
930 no caoAxaM MBA-
9.45 «BeHOK napoAHbix neceH», He- 
peAawa.
10.00 AeTCKMM Mac (c ypoxoM anr- 
HMMCKOrO «3blKa).
11.00 «nocAeAHN« oceHb». XyAo- 
»xecTaeHHbiM TenecpHAbM. 1-« cepx«. 
1230 CryneHb k RapHacy.
12.45 «naAOMHMXM». AOKyMOHTaAb- 
HblH CpMAbM.
13.15—14.30 K 75-aotmK) xxHocTy- 
AMM MMeHM M. FopbKOro. XyAO>xecT. 
BeHHbIM CpMAbM An« A®TCM «TkMyp H 
ero KOMaHAa».
1530 TCH.
15.45 «Henoxojxa«». XyAo>xecTBeH- 
HblM TeAeCpMAbM. 1-« CepM«.
16.50 1991 r. — «Foa MoA®pra».

My3blK&AbHa« COxpOBHLAHHAa. Cmm- 
(pOHMM B.-A. Mouapra.
17.35 npeMbepa A°xyMeHTaAbHoro 
renecpHAbMa «Opetuex».
17.45 «Hoaoe noxoneHHe abiönpa- 
em. «lOHHopöaHx». Cocr«3aHH« 
K>HblX ÖaHKMpOB.
19.00 TCH.
19.15 no ceoAxaM MBfl.
19.30 «Pyccxxe ■ Haracaxn». BeAy- 
iUMH — noAHTMMecxMM o6o3peaa- 
reAb B. UseToa.
20.15 npeMbepa xyAO>xecT«eHHoro 
reAeipMAbMa «HocAeAH«« oceHb». 
2-« cepM«.
21.30 «BpeM«».
22.15 «hoAapoK MeAOMaHy». Koh- 
UepT Aaypeara MOXAynapoAHbix 
xoHxypcoB fl. XaopocTOBCKOro.
23.30 npeMbepa xyAOJxecreeHHoro 
TeAecpMAbMa-MOHorpacpkM «Tab mom 
Tearp». HoMHoe TB.
00.35 «Mocxaa — MkAneHA... My- 
3bixa — A>«a3».

01.20 «Mom ak>am“. XyAowecreeH- 
HblH TeAeCpMAbM. 1-« cepnfl.
02.30—03.30 «Bee saesAbi». Kmho- 
KOHUepT.
2-n OELUECOK)3HAfl OPOFPAMMA
9.00 YTpeHH«« rMMHacTMxa.
9.20 ©MAbM — A©T«M. «Uxpx npM- 
exaA». 2-n cepM«.
1030 «TAaCOM MOMM». ®MAbM-XOH- 
uepT.
11.30 «Hto raxoe «EpaAaiu»?». TeAe- 
(pMAbM.
13.45 «OceHb, Tapyca, Uaeraeea...».
14.10 PMTMMHecxa« rMMHacTMxa,
14.40 npeMbepa AOxyMeHTanbHoro 
TeAecpHAbMa «Repabie warn».
15.00—16.05 «Hoe3A co craHUMH 
A®TCTBa». XyAWxecreeHHbiM reAe- 
cpMAbM. 2-« cepw«.
17.30 TocreAepaAMO TaA>«MKCxoM 
CCP. «Boaapama« HapoAHbie qeH-
HOCTM».
18.30 PHTMMMecxa« rMMHacTMxa.
19.00 MyAbTcpHAbMbi: «floMoabie,

MAM Coh B 3MMHXJIO HOMb», «flßa 
MeAae>xoHKa».
19.25 «3anoMHM necHkj». flA« eapoc- 
AblX M A®T6M.
19.40 ripeMbepa AoxyMeHraAbHoro 
reAecpMAbMa «floM Benya». Omabm 
1-m.
20.30 CnoxoMHOM homm, MaAbiiUM. 
«He MOJxer 6birb».
20.45 «COTBOpH Aoöpo ÖAMMCHeMy». 
floxyMeHTaAbHbiM TeAecpMAbM.
21.30 «BpeA«» (c cypAonepeaoAOM).
22.15—23.40 «FoAyöoM xapöyHxyA». 
XyAOwecraeHHbiM renecpMAbM.

AJ1MA-ATA
Ha xasaxcxoM m pyccxoM «3wxax: 

'11.55 nporpaMMa.
12.00 CryAH« AHeBHbix Hoeocrex 
(xaa., pyc.).
12.10 MyAbTCpMAbMbl.
12.30 flHeBHOH ceaHC. «ha >kh3hm 
HaMaAbHMxa yroAoaHoro poabicxa». 
XyAowecTBeHHbiH (pHAbM (xaa.).

14.05 «Mrpaer TaAH« MoAAaxapM- 
MOBa». cÖMAbM-xoHuepT (xaa.).
14.25 KMHOnyÖAMQMCTMKa COK>3HblX 
pecnyÖAMX. «JlexapcrBO An« MeHb- 
luero 6para» (pyc.).
14.35 3xpaH aapy6e>xHoro cpMAbMa. 
«flOAJKHMXM CMepTM». XyflowecTBeH- 
HbiM cpMAbM (noAbwa), (pyc.).
16.00 «PoAHbie Haneabi». OxAbM- 
xoHuepT (xaa.).
16.25 «YArMAM MaAiubi» aybiAbi Ce- 
MeHAerH...». O couMaAbHO-axOHO- 
MHMeexoM paaaMTMM coaxoaa «yn- 
rxAM MaAiubi» CeMMnanarMHCKOM 06- 
AacTM (xaa.).
16.50 PexAaMa, noroAa, nporpaMMa. 

Ha xaaaxcxOM flawxe:
17.55 nporpaMMa.
18.00 «Chip raprap». B nepeAane 
npxHHMaeT ynaCTMe HapoAHbiM fle- 
nyrar KaaaxcxOM CCP, pexTop Ax- 
TXJÖHHCxoro neAMHCTMryra Myxrap 
ApbiHOB. nepeAaMa Aktxjömhckom 
TenecTyAMM.

18.40 noxaabLaaer CTyAH« «Kaaax- 
TenecpHAbM». «Aöcarrap flepÖHca-
AMÖB».
18.55 Hoboctm.
19.00 «PaAOCTb B xaxcAOM AOMe». 
O xoAAexTMBe xoAxoaa mmbhm Ha- . 
naeaa KypAaxexoro pqxoHa flxcaM- 
ÖyACKOM OÖAaCTH.
19.35 noer EpxMH EnpHcaHOB.
20.00 «KaaaxcraH». HHCpopMauMOH- 
Ha« nporpaMMa.

Ha pyccxoM «3bixe:
20.20 «KaaaxcraH». HHtpooMaukOH- 
Ha« nporpaMMa.
20.40 KxHoaaA Kaaaxcxoro TB. «Ka- 
aaxcpMAbM» ceroAH«».
21.25 PexAaMa.
21.30 Mocxaa. «BpeM«».
22.15 AAMa-Ara. Cneuabinycx moao- 
Ae>XHOH nporpaMMa «33/3».
00.15 HeMnMOHaT CCCP no xoxxeio 
c m«mom. «flHHaMO» (Aamb-Atb) — 
«Boahmx» (ApxaHrenbCx). 2-m tbmm 
(xaa., pyc.).

nPOTPAMMA «AJIATAy»
18 00 HporpaMMa. 18.05 «ßoMCbipaaac- 
TaH». CapceMÖafi PaxMaHÖepAKea 18.55 
KHH03apHC0Bxa. 19.00 MocKBa TCH. 
Ha aaaaxcaoM «3uae: 19.15 Topofla Ka 
3axcraHa. «Bajixatn». 19.30 «BojimeÖHas 
rjiHHa» TeAccjjHAbM. 19.45 «7 « cryAH«». 
nepeAaqa. 20.00 «KaaaxcraH» Ha yfiryp- 
CKOM «3UKe: 20.20 «AxöapäT». 20.25
«SKcrpaceHc Ca«A 3pram Ajih XaARCH 
eß». 21.05 «yflrypcKHe HaneBti». «Dhabm 
KOHAepr. Ha aaaaxcaoM nauxe: 21.30 
«Tyuci JK», nepeAaqa. 22.10 «JIhaom k 
AHuy». XyAoxiecTBeHHbiA (punbM. 1-a 
cepH«. 23.25 Hobocth «Ajiaray». 23.30 
noroAa. nporpaMMa.

«PyH3E
17 00 nporpaMMa. 17.05 Hobocth. 17.10 
MynbTL'HAbM. 17.20 «HoqeMy 3HMa 6h- 
saeT?». 0HAbM-KOHAepT AAH AeTeA. 17.55 
nporpaMMa reAe$HjibMOB 18.50 Om. 19.25 
0pyH3e. «KpecTbBHCKHfi co»3: nepawe 
marH». 19.45 «Ha ciuioHax Apesaero 
ByrtKana». HayqHonony.iapHufl Tane- 
<t>HAbM. 20.00 «Mearxn» 20.30 «Ayâao. 
ojiKOJiop. TypMym». 21.05 «3n qnrapMa- 
qbuiHru». 21.30 MocKBa. «BpeM«». 22.15 
0pyH3e. «Oahhomah oahh». XyAOMecT- 
beHHUft (pHAbM (KHpr.). 23.50 «TAe Mepe- 
MOina Boa hu nnemyr». Tejie<pHAbM-KOH- 
uepT. 00.35 noroAa. nporpaMMa.
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7.00 «120+30». hHtpopMauMOHHo- 
paaanexareAbHa« nporpaMMa.

9.30 «Jlxj6nx>, ueny»o, x<Ay...». flo- 
xyMerrraAbHbiM 4jma»m.

9.50 KoHuepT KpbiMCKO-rarapCKoro 
BHcaMÖn« «XaMTapMa». nepeAaqa 
M3 KaaaHM.
10.35 MyAbTtpHAbMb): «Bosxa ■ rpx- 
A®a*TOM uapcTae», «bacar — no6e- 
AMTenb Tene-Teaa».
1135 «nocneAHH« oceHb». XyAO>xe- 
craeHHbik renecpMAbM. 2-« cepn«.
12.30 TCH.

12.45 npeMbepa AOxyMeHraAbHoro 
Tene0MAbMa «flopory ■ ropbi bm6m- 
pan « caiA...».

.13.15—14.30 K 75-AeTMXi xHHOCTy- 
AMm MMeHM M. Topbxoro. XyAO>xe-

CTBeHHblH CpMAbM A«fl A®TCM «>Km- 
Aa-6biAa A&aoqxa».
15.30 TCH.
15.45 «Henoxojxan». XyAOMcecraeH- 
HbtH TeAeCpMAbM. 2-« cepM«.
17.00 «hcxyccTao xyaHeuoa» (cox>a 
MbflHMa).
1730 KoHuepT (pOAbKAOpHO-3THO- 
rpacpMMecxoro aHcaMÖA« «A/rrbi- 
Hafi». nepeAaqa M3 ÄAMa-ATbt.
17.55 «3eMA« — Haiu oöimmm a°m». 
T eAecpoTOKOHxypc.
18.00 PoÖMHaoHbi XX sexa.
19.00 TCH.
19.15 «Ham caA».
19.45 MkHyTbl AO33MM.
19.50 K 75-AeTMK) xMHocryAkM mm. M. 
Topbxoro. XyAOxcecTaeHHbiM cpMAbM 
«npOCTa« MCTOpH«».
21.30 «BpeM«».
22.15 «Bnfl» npeAcraBA«er: «Cwne- 
Marorpacp», «B3ta«a», «Boam», 
«MTB». HoqHoe TB.

01.15 «Mom ak»am». XyAOxcecTBeH- 
HbiM renecpMAbM.’ 2-« cepn«.
02.25—04.00 «MepMAMaHbi APy”<6bi». 
Me>xAyHapoAHa« MyabixaAbHa« npo­
rpaMMa.
2-a O51flECOIO3HAfl HPOTPAMMA
9.00 yrpeHH«« rMMHacTMxa.
9.15 ®MAbM — A®T«M. «Unpx npM- 
exan». 3-s cepn«.
10.20 «SenbiM oneHb». Cxaaxa.
10.45 «Ecam 3Be3Abi 3a>xMrax>T...». 
©MAbM-KOHUepT.
11,40 B. KopocTbiAea. «npo PlaaHa 
— He-BeAMxaHa». OnAbM-cnexraxAb 
AA« A®Te*-
13.50 «CnÖMpb Ha axpaHe».
14.00 «CoxpaHM H nepeAax». «Ka- 
aaqbM Haneabi». OepeAaqa.

14.25 npeMbepa AOxyMeHranbHoro 
renecpMAbMa «BoAb». O couxanbHbix 
M axoHOMMqecxMx npoÖAeMax, cto- 
HiAMx nepefl xcmtcaamm Paqw — 
npexpacHOM yroAxe TpyaMM.

15.00—16.00 «HacTyujKa y xoaoa- 
ua». XyAOMcecraeHHbiH renecpMAbM.
17,30 «ByAb momm caohom». MynbT- 
CpMAbM.
17.50 npeMbepa AoxyMeHTanbHoro 
reAecpMAbMa «fleAo CoxoAenoaa». 
O npoÖAeMax apeHAHoro noAP*A® 
(AnMa-Ara).
18.10 TenecryAMM ropoAoa PC<DCP. 
«Ha BCTpeqy c K>HOCTbio». Komao- 
3MTOp 3. fleHMCOa.
19.00 «Meü TapxaHxyT?». nepeAaqa 
M3 CMMCpeponon«.
19.30 npeMbepa A°KyMeHTanbHoro 
renecpMAbMa «floM Eenya». OnntM 
2-m.
20.30 CnoxoMHOM homm, ManbiiuM.
20.45 KoHuepr epeernaan« Mcxyccra 
«Pyccxa« 3MMa».
21.15 CnopT An* ®cex.
21.30 «BpeM«» (c cypAonepeao- 
Aom).
22.15—00.55 «HapoA®M». XyAowecr- 
aeHHbiM renecpMAbM. 1-«, 2-« cepHH.

AJ1MAATA
Ha xaaaxcxOM m pyccxoM «3bixax:
11.55 nporpaMMa.
12.00 CryAH« AHeaHbix HOBOcren 
(xaa., pyc.).
12.10 MyAbTCpMAbMbl.
12.30 Apaöcxa« rpacpMxa (xaa.).
12.40 flHeBHOH TeneceaHC. «BpeM« 
neraTb». XyAOMcecraeHHbiH cpMAbM 
(xaa.).
14.05 KMHonyÖAHUMCTMxa coK>3Hbix 
pecnyÖAMX. «npoiuancb, 3ApaBCrayH 
roBopxj». floxyMeHTanbHbiM rene- 
cpMAbM (pyc.).
14.25 HoxaabiBaer cryAw« «Kaaaxre- 
necpMAbM». «JleronMcei;» (xaa.).
14.55 «MapbH-MCxycHMua». XyA<»»<e- 
craeHHbiM cpMAbM (pyc.).
16.10 necHM Mapara Hnb«coaa 
(k®3-).
16.40 noroA®, nporpaMMa.

Ha pyccxoM «awxe:
17.15 nporpaMMa.
17.20 Mocxaa. KoHuepr cponbxnop- 
HO-3THorpacpMqecxoro aHcaMÖn«

«AnrbiHaH». nepeAaqa m3 AnMa- 
Atm.
17.55 AnMa-Ara. «C aaöoTOw o qe- 
noaexe». nepeAaqa nerpona»noa- 
cxoM TenecryAMM.
18.30 nyreiuecTBMe no KaaaxcraHy.
18.50 Hoboctm.
18.55 ©MjibM — a®t*m. «ManeHbxMM, 
ÖOAblUOM XOXXeMCT».
20.00 «KaaaxcraH». HHcpopMauMOH- 
Ha« nporpaMMa.

Ha xaaaxcxOM aabixe:

20.20 «KaaaxcraH». MncpopMauHOH- 
Ha« nporpaMMa.
20.40 «Aybin M3A®HMerM. Oran xmm- 
hmh McaHbi aiubip». Topraw oönacbi 
AMaHrenbAM ayA&HbiHBH xaöap.
21.30 Mocxaa. «BpeM«».
22.15 AnMa-Ara. Apaöcxa« rpacpM­
xa.
22.25 «Tepox» CoBercxoro Coxna 
BaypA>xaHy MoMbiui-ynbi nocafliuaer- 
Cfl». JlMreparypHa« nepeAena.
23.55 noroAa, nporpaMMa.

HPOTPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 Myabuca HapoAOB 
CCCP. «CoxpaHH B ayme HapoAHbie Ha- 
neBH». (yaoeKHcraH). 18.30 «ÄBTonorHa 
KaaaxcKofl bO33hh». Habrc flmaHcyrypoB. 
19.00 MocKBa. Ha xasaxcKOM aabixe: 
19.15 noeT M. Hnbflcoaa. 19.30 Ha bh- 
AeocpoHAa Kaaaxcxoro T&neBHAeHH«. 
«JKbuiAap-ofl.rap». HapoAHbiA nxcarenb 
KaaaxcTaHa Aaibacannap AÖHtueB (aanacb 
1985 r.). 20.20 «KaaaxcraH» Ha yftryp- 
cxoM saMxe: 20.40 «AxÖapar» 20.45 
«PecnyÖJiHKaHCKHfi ceMXHap yqHreneA 
HaqaAbHbix xaiaccoB». nepeAaqa. 21.05 
yArypcxaa HapoAHa« cxaaxa «Tpx 6pa- 
Ta». Ha xaaaxcxOM «auxe: 21.30 «Xac- 
rap Tearpu xana xaycbiMAa». nepeAa­
qa. 22.30 «JIhuom k AHuy» XyAOJKecr- 
BeHHbiA (pHJibM. 2-h cepH«. 23.35 Hobo­
cth «Anaray». 23.40 noroAa, nporpaMMa.

OPyH3E
17.00 nporpaMMa. 17.05 Hobocth. 17.10 
«Hy. noroAHf». MynbrtpH.ibM 17.20 3k- 
paH — yqHTeJiK). 18.05 «nocrcxpHnryM k 
neoBOMy Aexpery». TenetpHAbM. 19.00 
«ypOXH pbIHKa» . JIOKyMeHTaAbHblR BH- 
Aeo<pHjibM 19.30 «Ham oOiahA aom» 
FlepeAaqa. 20.00 «Meariut». 20.30 «Ha 
TeMbi ah«». 21.00 «CaApa Konya». 21.30 
MocKBa. «BpeM«». 22.15 «HoKnoHHCb or- 
Hio». XyAOJxecTBeHHbiA (pHjibM 23.45 
<XH3Hb B TaHue». TeneipHAbM KOHuepT 
00.50 noroAa. nporpaMMa

n
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7.00 «B cyööory, pbhhhm yrpoM». 
MyabixBAbHWM noAopox. nporpaM­
Ma TeneaMAeHM« FlonbUJM.
7.30 «CHerypoqxa». MynbycpMnbM.

7.40 yrpeHH«« paaanexaTenbHan 
nporpaMMa.
8,15 «Ham caA».
9,00 PMTMMqecxa« rMMHacTMxa
9.30 TCH.
9.45 K 75-aotmk) XMHOCryAMM mm.
M. Topbxoro. XyAoxcecTaoHHbiM 
4>MAbM An« a®t®m «Ox, yxc ara Hac- 
T«».
11.00 «BypAa moa®h» npeAnaraer...
11.30 (DMAbMbi pejxMccepa 5?. ®px- 
Aa. «CoÖaxa Ha eene». 1-« m 2-« ce-
PMM.
13.40 Xoxxeft, ToBapniAecxa« «erpe-

qa. «Kanrapn ®neÄM3» (Kanafla) — 
UCKA.
15.40 noer ®. KpacMnoBCxMM.
16.00 npeMbepa A°*<yM®HT®nbHoro 
renecpMAbMa «Toqxy craaMTb pa- 
HO...».
16.45 B MMpe cxaaox m npMxnxjqe- 
HMM. «flaenaAnarb Mecnuea».
18.15 MexcAyHapoAHa« naHopaMa.
19.00 TCH.

19.1.5 Bnepabie Ha axpaHe UT. J(y- 
AONcecTaeHHbiM cpMAbM «Cnyra», 1-« 
M 2-« cepHH.

21.30 «BpeM«».
22.15 «EpaBo-90».
00.45 «Bnfl» npeACTMn«er: «Ma- 
raAop». HoqHoe TB.
01.45 «nyreujecT»Me MCbe Heppn- 
uJOHa». XyAOHcecTBOHHbiM rene- 
CpMAbM.
03.00—04.00 «fl noMHio qyAHoe
MTHOBeHbe,.,», CpMAbM-KOHHepT.

2-a O6LflECOKJ3HAfl HPOTPAMMA 
8.30 yrpeHH«« rMMHacTMxa.
8.50 MynbTCpHAbMbi: «MeA®e>xoHOK 
Pmm-LImm-Ui.1», «MeABewoHOx Byr- 
xyâ».
9.25 A. Apyrx>H«H. KoHi^epr An« 
cxpMnxM c opxecTpoM.
9.50 «noMeiuan... xapaxrep» floxy- 
MeHTanbHbiM cpxnbM na HHxna «3eM- 
n« rpeaorM HauieM». O cyA^öe öbia- 
luero 3aM. A^pexTopa Kaaaxcxoro 
HMh «KaarnnpoeoAxoa» M. X. 
EneycH3oaa («KasaxcpMAbM»),
10.10 BbicTynneHMe aHcaMÖn« «3o- 
noroe xoAbuo» r. CMoneHCxa.
10.25 «>Kx3Hb noene HepHOÖbinn». 
nepeAaqa.
11.00 ®MAbM — a®t«m. «Cxaaxa o 
3B63AHOM ManbqMxe». 1-«, 2-« ce­
pHH.
13.10 npeMbepa cpMAbMa-KOHuepra. 
«B MMpe eAOXHOaeHHfl».
14,05 «CxaaxM HyujKHHa». CDmabm 
xoHuepT.

15.00 «nnx>c oAHHHaAUflTb». npo­
rpaMMa PoccHMCxoro TeneBHA®HH«.
17.30 Hoer rpynna «Cmh«« nTMUa».
17.45 Pyccxa« peqb. «ypoAnnacb 
xon«Aa HaxaHyHe Po>xAecTBa».
18.15 «CHMMy pbiuap«, mam Pbmapx 
He caökjtc«». KHHOxoHuepr.
19.15 «Tearp oahoco axrepa». Jl. 
(Dmabtob. CaTHpHMecxan cxaaxa 
«npo «DeAora-CTpenbua, yAanoro 
MonoAUa».
20.15 PyccxMe necHM noer T. Herpo- 
■a.
20.30 CnoxoMHOM homm, ManbtiUH.
20.45 JlbDKHbiH cnopT. Kyöox mm- 
pa. 30 XM. JKeHiAMHbi.
21.30 «BpeM«» (c cypAonepeao- 
AOm).
22.15 TaopqecxMM aeqep H. Bbökm- 
hoh H aHcaMÖn« «Pyccxa« necH«».
00.15—01.10 «HoqHa« paöora». Xy- 
AoxcecTBeHHbiH renecpMAbM (Omh- 
nsHAM«, 1987 r.).

AHMA-ATA
Ha xasaicxOM h pyccxoM aswxax:

8.55 nporpaMMa.
9.00 «flyiDM Moeü Myabixa». noer 
MexpaMÖex Bacnaea (xaa.).
9.35 MyAbTCpMAbMbl.
10.00 CpMAbM — A®T«M. «Bopoöex 
Ha nbAy». XyAoxcecTBeHHbiH cpnnbM 
(xaa.).
11.05 «3cracpera». CnoprMBHbiH ebi- 
nycx (pyc.).
11.35 «Kpyroaop». nporpaMMa 
TBopqecxoro oöveAHHeHM« «Mypa- 
rep» (pyc.).
12.35 «JlxjÖMMbie MenoAHM». Ah- 
caMÖnb «AnrbiH A>HM-
13.10 HoxaabiBaer cryA«« «Kaaax- 
TenecpMAbM». «MaHan-axbiH» (xaa.).
13.40 nporpaMMa.

Ha xaaaxcxOM «awxe:
13.45 «Hcmm-m3mm». CnexTaxAb no 
nbecaM Bexa Torbicöaeaa. 1-« m 2-« 
qacTM.

16.05 «Tyran onxe TapMXbi». «Top- 
raü — 145 xcacra».
17.10 «Knyö nyreiuecTBeHHMxoa». 
nepeAaqa UT, nepeaeA®HHa« Ha 
KaaaXCKMM «3blX.
18.10 «3hwm, xoMno3HTOp Myöapax 
CanbixOB». MyabixanbHa« nepeAaqa.
19.00 «KaaaxcraH». HncpopMauMOH- 
Ha« nporpaMMa.
19.20 Tlo CTpaHMuaM «TaMauiM».
19.55 nporpaMMa.

Ha pyccxoM i3wxe:
20.00 «KaaaxcraH». HncpopMauMOH- 
Han nporpaMMa.
20.20 «Mne ronoc öbin...». K 60-ne- 
TMX» xyAONCHMxa E. M. Cmaopkmhb.
21.15 KoHuepTHbiM aan TB.
21,25 PexnaMa.
21.30 Mocxaa. «BpeM«.
22.15 AnMa-Ara. HoaropHbiM noxaa 
no «aiueM npocböe. «Hrna». XyAO- 
»xecTaeHHbiH cpMAbM c yqacTMeM 
BMKTopa Uo«.
23.30 noroA®. nporpaMMa.

nPOTPAMMA «AJIATAX»

18.00 HporpaMMa. 18.05 noKaabiaaer «Ka- 
33XTejie<t>n.ibM». «Kpbtnia xaa tcmioboA» 
18.55 KHHoaapiccoBxa. 19.00 «KaaaxcraH».
19.20 CvaaKH Hapoaoe MHpa. «XaKcbuibiK 
neH HcaMaHAbiK» 19.30 «CaxHa». HapoA- 
Ha« apTHCTKa KaaaxcKofl CCP UIonnaH 
XaHAapöeKoaa. Ha yftrypcKOM «3biKe: 
20.30 «AxCSapar». 20.35 MyjibTtpHJibM. 
20.45 noer aacnyxeHHa« apTHCTKa Vi- 
öeKcKofi CCP X KaAHpoBa. 21.30 Mock- 
Ba. «BpeM«» Ha «aaaxcKOM «3Hae: 
22.15 «3aMBHa öynöynAapbi» «PH.rapMO- 
HHR rapxxu. 22.35 Hobocth «Ajiaray».
22.40 «Koakchkccth» TaaAbi-KypraH 
o&nbicbi naHipHAOB aynaHbi «TBapAH«» 
coBxoabi. 23.20 noroAa. nporpaMMa

<»pyH3E
15.55 HporpaMMa 16.00 MyabTipHAbM. 
16.20 PexnaMa. 14.30 nporpaMMa rene- 
±HJibMOB 17.55 «fl Bepy» b nioöoBb». 
XyAOwecTBeHHbitl «pHAbM. 19.20 «KuHope- 
HCHccep K. tOcynjKBHOBa» 20.00 «Mea- 
THji». 20 30 «3Kcno3HUHH» . TenecpHAbM. 
21.00 «BatUH nioOHMue mcaoahh» 21.30 
Mockbo «BpeM«». 22.15 4>pyH3e. «3k- 
paH APyxcObi». 23.15 «<t>oHTaH». XyAO- 
«cecTBeHHbiA (pHAbM 01.00 noroAa. npo­
rpaMMa.
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8.30 TCH.
8.45 PMTMMMecxa« rMMHacTHxa.
9.15 Tnpaax «Cnoprnoro».
9.30 «C yrpa nopaHbwe».
10.30 «Ha cnyxcöe Oreqecrey».
11.30 yrpeHH«« paaBnexarenbHa« 
nporpaMMa.
12.00 «Knyö nyreujecraeHMMkoe».
13.00 «B Heft qro-ro qyAOT«opHoe 
ropMT...», 06 McxyccTae mkohoomcm».
13.30 «CenbcxMfl mbc».
14.30 OMrypHoe xaraHMe. HeMnxo- 
HBT MHpa cpeAH npocpeccMOHanoe.
1530 «PoxOKO». MyBMxanbHa« npo­
rpaMMa.
15.45 «3AOpoabe».
16.15 npeaeHTauM« uiecTMCepMÜHo- 
ro xyAoxcecTaeHHoro renecpMAbMa 
«Hmkoabm BaiMAoa».
16.55 BocxpecHbifi npOMewaA 
xoHuepr. UT-1.

18.40 «yortT flncHen npeAcraann- 
er...». MynbTcepManbi: «yTMHbie mc- 
ropMM». 2-a cepn«. «Hma h flenn 
cneujar Ha noMouib», 2-« cepM« 
(CLUA). BocxpecHbiM xMHOaan.
19.30 npeMbepa A®KyM®HT®nbHoro 
cpMAbMa «PoMAecraeHcxa« orxpbir- 
xa M3 1913 roAa».
19.50 Bnepabie hb axpane UT. Xy- 
AOxcecTeeHHbiH cpnnbM «To, o hëm 
noxar» (CLUA).
21.30 «BpeM«».
22.15 «Po>kAecT«eHCxMe «erpenn». 
HoqHoe TB.
01.30—02.40 «Boaoa« öonbtuoM, Bo- 
noA« ManeHbxMM». XyAoncecreeH- 
HbiM renecpMAbM.
2-a OBl4ECOK)3HAfl nPOTPAMMA
8.30 Ha 3ap«Axy cranoiMCbl
8.45 MynbTCpMAbMbi: «HaAan npo- 
uJAoroAHHH CHer», «HyranM aanubi 
aaMqOHxa», «npMxAKJqeHM» Manbiiua 
TMnnono».
9.30 «TaopqecTBo HapoAo« Mwpa».

10.00 «3mmhmm ceaoH». 9crpaAHa« 
nporpaMMa.
10.15 KHHOnyÖAHlAMCTHXa COX>3HblX 
pecnyÖAMX. npeMbepa A®xyMeH- 
ranbHoro renecpMAbMa «Cepeöpn- 
Han caaAbÖa».
10.45 «KoMno3MTop AHsap EaxH- 
poB». nepeAaqa.
11.15 «Myaefl Ha flenerarcxoM». 
«HyAeca ms öaöywxMHoro cyHAyxa».
11.45 «Mxp, B KOTOpOM Mbl mcmb^a». 
OnnbMbi pdflcHccepa M. CeneuxMca. 
«ynHua HonepeqHa«». O xcMren«x 
OAHOft M3 pHHCCKMX yAHU.
13.15 «HnaHera».
14.15 «nnx>c OAHHHaAUaTb». npo­
rpaMMa PoccHMCxoro reneeMA®HH«.
16.45 napnaMeHTCKMH «ccthmk Poe- 
CMM.
17.00 K CDbenb. «HoaxxM JImc — 
AereKTwa c ahoaomom». HpeMbepa 
cpHAbMa-cnexraxA«.
18.35 JlbiNCHbift cnopT. Kyöox MHpa. 
15 km. MyjxqMHbi.
19.35 «Bo3apaiueHHa« oÖMrenb».

Paccxas oö mctopmm Canro-flaHMno- 
aa MOHacTbip« m xoHuepr aoxanbHO- 
xopoBOM CTyAHM TocrenepaAHO 
CCCP.
20.30 CnoxoMHOM homm, ManbiiiJH.
20.45 MewcAyHapoAHbie copeaHOBa- 
hmb no ameTMSMy,
21.30 «BpeM«» (c cypAonepeaoAOM).
22.15 «floATH HauJH...». «Kaxa« oHa 
— rncenb?». O ceroAHflUJHeM AHe 
rMcenbCKoro npoMbicna.
23.00 flw. nyqqMHM. «Tocxa». npe­
Mbepa cpMAbMa-cnexTaxA« Huwne- 
ropoAcxoro rearpa onepbi m öane- 
ra MMeHM A. C. HyiUMMHa.
01.00 «Bo3po>xAeHHe». TeneMapa- 
CpOH (b CpOHA ao3po>«A®HHN JleHMH- 
rpaAa).

AJ1MA-ATA
Ha -xaaaxcxOM m pyccxoM «swxax:
9.00 «KaHbtpnbi raxl» (xas., pyc,).
10.00 MynbTCpHAbMbi.
10.35 «Xopowee HacrpoeHHe». Koh- 
uepr.
11.00 «Cnopr aneMMHAe» (xaa.).

11,30 CpMAbM — A®T"M. «TaM, Ha He- 
eeAOMbix A°Po>KI<axw- XyAOHcecT- 
eeHHblM CpMAbM (KB3.).
12.35 «OpHex». (pHAbM-xoHuepT 
cryAHH «KaaaxTenecpMAbM» (xaa.).
13.05 HeAen« HauMOHanbHbix enop- 
THBHbix nrp, nocBflLueHHaR 80-neTMK> 
co ah« poHCAeHM« Tepo« Coeer- 
CKoro Cox)3a EaypA>xaHa Mombilu- 
ynbi (xaa.).
13.40 «AxTonxbiH». nepeAaqa o 
xonnexTMBe Luxonbi N2 4 rop. An- 
Ma-ATbi (xa3.),
14.30 «3hujh öananaH» («Hoioiumh 
UbinneHox») a AxTKJÖnHCxe». Pec- 
nyÖAMxaHCKMM renexoHxypc a®tcko- 
ro neceHHoro raopqecraa (xaa., 
pyc.).
16.10 HporpaMMa.

Ha pyccxoM «3bixe:
16.15 PexnaMa.
16.25 «BeAyHb«». HayqHO-nonyn«p- 
HblM CpMAbM.
16.35 «>KeHHTböa ßanbsaMHHoaa». 
XyAoxecTaeHHbiH cpMAbM.

18.00 «BcTpeqM An« aac». KoHqepr.
19.00 «Kasaxcran: nanopaMa HeAe- 
nM». TeneoöoapeHMe.
19.20 HporpaMMa.

Ha xaaaxcxOM aawxe:

19.25 CxasKM HapoAOB MHpa.
19.50 BeqepHMe MenoAHM.
20.00 «KaaaxcraH: nanopaMa HeAe- 

,nM». TeneoöoapeHMe.
20.20 «flMAap». JlHTeparypHO-xyAo- 
«cecraeHHbiM «MAeoxaHan raopqe- 
exoro oöbeAMHeHMH «Cana». 1-« 
qaerb.
21,30 Mocxaa. «BpeM«».
22,15 AnMa-Ara. «flMAap». HpoAon- 
»xeHMe AHrepaTypHo-xyAOMcecraeH- 
Horo «MAeoxaHana TBopqecxoro 
oö-beAHHeHM« «CaHa». 2-n qaerb.
23.35 HeMnMOHaT CCCP no xoxxex) 
c MNMOM. «flHHaMO» (AnMa-Ara) — 
«CrpoHTenb» (CbixTbiaxap). 2-m 
raMM.
00.20 nporpaMMa.

HPOTPAMMA «AJIATAy»
Ha pycCKOM «iwkc: 16.00—17.30 «AjiMa- 
Atb h aJiMaarxHUbi» 18.00 HporpaMMa. 
18.05 «XanbiK MeAHUHHacbi». «Thpahthh- 
Ae HrHAHTHH KOH ÖOJICblH» . 19.05 KOH- 
uepr aHcaMOnfl «Yuiapaa» Ha yAryp- 
CKOM BSbiKe: 19.50 «Mho. moA Mho» . 
XyAOxecTBeHHbiA 4>xabM. 21.25 KHHcna- 
pxcoBKa. 21.30 MocKBa «BpeMfl». Ha 
xasaxcKOM naHKe: 22.15 AjiMa-Ara Ho- 
KaauBaer «KaaaxrenectinnbM» «Tycay 
Kecy». 22.35 «XypeKTH KanaA »yöaraM». 
necHH A. KeHxceöeKOBoA. 23.20 Hotoas. 
nporpaMMa

♦PYH3E
9.00 HporpaMMa. 9.06 MyjibTtpHjibM. 9.35 
«yqxMcn roBopiiTb no KHprHacKH». 10.05 
«lllKona ila oKpaiiHe». Tene<t)HAbM. 10.15 
«Xbinaa>KUH». 11.15 «PHjibM-Koimepr. 
11.45 «fliieaitHK. niicbMo h ncpnoK-nacc- 
HHua». XyAcoKecTBcinibiA renetpxAbM. 1«, 
2-n cepHH. 15.55 HporpaMMa. 16,00 MeM- 
nnonar CCCP no öacKeTÖoay. JKchulh- 
Hbi. Tpynna «A», «CrpoHrejib» (<t>pyH- 
3e) — «CnapraK» ' (Mockobckbh o6- 
nacTb) B nepcpuBc h no okohmbhhh — 
rene<t>iuibMbi. 17.30 PexnaMa. 17 40 «Bot 
MOfl AepeBHfl». XyAOHCeCTBCHHblA <t>HAbM. 
19.10 «PaaroBop naqHcToiy». 19.40 «Coh». 
Tene<t>HAbM 20.00 «7 AHeA» 20.30 «An- 
Tun öyjiaK». 21.30 Moexsa. «Bpcnn» 
22J5 <PpyH3e. «Cooömaer «02». 22.30 
«BenbiA napoxoA» XyAoxecrseiiHbiA 

<t>HJibM. 00.05 HoroAa. nporpaMMa
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